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Der Bebauungsplan für den Entenplan und die kleine Retterſtraße insbe

ſondere für die Grundſtücke Entenplan Nr. 3 und kleine Ritterſtraße Nr. 1 und 2, iſt durch Be
ſchluß der ſtädtiſchen Behörden abgeändert worden. Der abgeänderte Plan iſt im Commugal-
büreau zu Jedermanns Einſicht offen gelegt. Einwendungen gegen denſelben ſind innerhalb der
Zeit vom 28. d. Mts. bis zum 28. September er. bei uns einzubringen.
ſiviſch.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1895.

Merſeburg, den 24. Aug. 1895.

Vom Mühlheimer Krawalle.
Mülheim a. Rhein 23. Auguſt. Gleich dem

Beigeordneten Herrn Aldehoff hat auch Herr
Landrath von Nieſewand in einem Auf-
ruf an die hieſige Bevölkerung ſich gewandt,
Derſelbe iſt vom 20. dieſes Monats datirt und
lautet:

„Die in den letzten Tagen in hieſiger Stadt vorge
tommenen Ausſchreitungen haben nicht nur der Stadt
ſelbſt große Koſten verurſacht, den guten Ruf der ſonſt ſo
ruhigen Bürgerſchaft geſchmälert und vielleicht manchem
Unſchuldigen große Nachtheile gebracht, ſondern auch am
allerwenigſten den Zwecken gedient, die mit dieſen Aus
ſchreitungen verbunden und beabſichtigt waren. Wenn
das Publikum dem neuen Dampſfſchifffahrts Unternehmen
Volapük, für welches auch bei dem Unterzeichneten als im
Vortheile der Stadt ſelbſt liegend, ein nicht minder großes
Jntereſſe vorherrſcht, ſeine Sympathie entgegenbringen will,
ſo iſt der von einem Theile der Bevölkerung hierin einge
ſchlagene Weg als ein durchaus falſcher und ver
fehlter zu bezeichnen Wenn die Paſſagiere von der
Fahrt mit der alten Geſellſchaf: unbefugter und rechts
widrigerſeits gewaltſamer Weiſe abgehalten werden ſollen,
ſo wird wohl ein jeder Manns genug ſein, um ſich in
ſeiner Abſicht von niemanden ſtören zu lafſen, anderſeits
aber können die Behöcden es unmözlich dulden, daß die
paſſagiere dieſer Geſellſchafe von einem rohen Pöbel, wie
ſolches geſchehen, beläſtigt, geſtoßen und ſelbſt geſchlagen
werden, ein Umſtand, der nur allein die Polizeibehörde
zwingen mußte, für den Schutz des Publikums, wie ſolcher ja
verlangt werden kann und muß, nachdrücklichſt einzuſchreiten.
Um ſolchen Vorkomniſſen für die Folge vorzubeugen, wird
28 vaher möglicherweiſe nothwendig werden, die Abend
fahrten beider Geſellſchaften für eine Zeit lang zu be
ſchränken, eine Maßnahm, die zwar im Jantereſſe der Ruhe
der Stadt erforderlich, für die eine wie für die andere der
Geſellſchaften aber höchſt nachtheilig und zudem für das
verkehrende Publikum ſehr zu bedauern ſein muß. Bei
fernerer Wiederkehr ſolcher beklagenswerthen Aufrritte der
letzten Abende kann von dieſer Maßnahme kein Abſtand
genommen werden, es muß ſogar ernſthaft in Exwägung
zu ziehen ſein, eb, um allen Beunruhigungen und
Störungen der öffentlichen Ruhe und Ordnung für die
nächſte Folge nachhaltig vorzubeugen, nicht der kleine Be
lagerungszuſtand für die Stadt Mühlheim am Rhein zu
erkären ſein wird, eine Maßnahme, die nicht nur für die
Stadt von großen Unkoſten, ſondern auch für viele brave
Bürger derſelben von den empfindlichſten Geld Nachtheilen
begleitet ſein wird. Wenn ſeitens der Polizeibehöcde am
Abend des 18. An uſt, um jede Unruhe zu vermeiden, die
Abſicht vorlag, den Werftptatz von keinem Polizeibeamten
betreten zu laſſen, ſo iſt dieſe wohlgemeinte Abſicht nur
durch die Angriffe vereitelt worden, welche ſich einige harm
loſe und friedliebende Leute aus Köln und Müählheim von
einer rohen Maſſe gefallen laſſen und die Behörden zum
energiſchen Einſchreiten zwingen mußten. Die wohlgeſinnten
Bürger der Stadt würden es den Behörden mit Recht
zum Vorwurf machen, wenn ſie in ihrer perſönlichen Sicher
heit nicht nachhaltig geſchützt würden. Ebenſo iſt, um
Blutvergießen zu vermeiden, geſtern Abend der Werftplatz
ſeitens der Polizei- Organe nicht betreten und von dem
Unterzeichneten an beiden Abenden von der ihm mehr als
ausreichend zur Dispoſition ſtehenden militäriſchen Hilfe
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Jm Feuer von Bazeilles.

Eine Erinnerung an den Tag von Sedan von Hans Wald

Mit Mühe und mit Noth hatt' ich im alten
Hofbräuhaus in der Pfarrſtadt noch ein Plätzchen
an einem Ecktiſch gefunden. Die bunteſte, aber
die fidelſte Geſellſchaft ringsum, einen Maaßkrug
mit ſchäumendem Hofbräu und eine Portion
Würſtel mit Kraut vor mir, Herz, was willſt
du mehr

Aber wenn man ſchon a paar Maaß Hofbräu
hinter die Binde gegoſſen das iſt das Merk-
würdige in München heute noch, ſo viel ſich auch
ſonſt im letzten Vierteljahrhundert hier ebenfalls
geändert hat daß man immer und immer trinken
kann, ohne im Kopf eine Schwere und im Porte-
monnaie eine Leere das Maaß Hofbräu 24
Reichspfennige zu finden ſo hat man doch
nicht mehr allzu großen Appetit. Die halbe Portion
Würſtel mit Kraut ſtand noch da, und nachdenk-
lich ſah ich ſie mir an.

Doch auch ſonſt Jemand noch ſah ſie nach
denklich ſich an. Das war ein Einarm, der mir
gegenüber ſaß und mörderlich pafft' aus ſeiner
Holzpfeif,

Ich ſchob den Teller bei Seit. „Eſſen's der
Herr die ſchön' Würſtel nit mehr

„Nein!“, ſag' ich. Und da ich bei den ver
langenden Blicken von dem Einarm mit Blind
heit hätt geſchlagen ſein müſſen, wenn ich nichts
rn hätt, ſo frag ich: „Haben Sie Appetit?

Na, er ſchaffi's im Nu, und dann bracht's
Kellermadel, die ſo dreinſtolzierte, als wollt' ſie

Dieſe Friſt iſt präclu-
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Der Magiſtrat.
kein Gebrauch gemacht worden. Sollten ſich indeß dieſe
Auftritte noch wiederholen, ſo können dieſe Rückſichten nicht
mehr die vorherrſchenden ſein und müſſen alle Maßrahmen
ergriffen werden, die zur nachhaltigen Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ruhe und Ordnung zwechdienlich und erſorder
lich ſind. An die Bürger der Stadt Mülheim a. Rh.
richte ich daher die drin gende Bitte, auch ihrerſeits
dazu beitragen zu wollen, daß derartige, der Stadt eben
ſo wenig zum Vortheil wie zum Ruhme dienenden Aus
ſchreitungen vermieden werden und namentlich dafür ſorgen
zu wollen, daß zu ſpäter Abendſtunde eine halbwüchſige
Jugend, die hauptſächlich zur Verbreitung des Unfugs bei
getragen, von den Eltern in das Bett, wo ſie hin gehört,
gezwungen, nicht aber auf die Straßen mehr zugelaſſen
wird. Allen bedrohlichen Anſammlungen auf den öffent
lichen Straßen wird von jetzt ab mit dem vollſten Nach
druck entgegengetreten werden und müſſen die Behörden
für die damit vielleicht begleiteten traurigen Folgen alle
Verantwortung ablehnen.“

Die in dem vorſtehenden Aufruf angekündigte
Einſchränkung der Fahrzeit der Dampſſchiffe iſt
bereits eingetreten, da die Schiffe bis auf weiteres
Abends 9 Uhr den Verkehr einſtellen müſſen,
Leider iſt die Ruhe noch immer nicht vollſtändig
hergeſtellt. So kam es auch geſtern Abend
wieder zu Menſchenanſammlungen und zu Zu-
ſammenſtößen mit der Polizei, wobei vier Per
ſonen verhaftet wurden. Verletzungen kamen in-
deß, ſoviel bis jetzt bekannt, nicht vor. Die Zahl
der bisher überhaupt durch Hieb, Stich-
und Schußwunden Verietzten, zum großen
Theil Familienväter, iſt ziemlich groß; aber
glücklicherweiſe ſchwebt keiner der Verletzten in
Lebensgefahr. Auch der einem weitverbreiteten
Gerüchte zufolge bereits geſtorbene fünfzehnjährige
Knabe wird nach Ausſage des behandelnden
Arztes dem Leben erhalten bleiben. Leider ſind
auch viele den traurigen Vorgängen gänzlich
Fernſtehende zu Schaden gekommen. So ſehr
die hieſige Bevölkerung zum großen Theil mit
dem neuen Dampfſchiffs Unternehmen ſypathiſirt,
verurtheilt man doch in weiten Kreiſen die Art,
wie dieſe Sympathien von gewiſſen Seiten zum
Ausdruck gebracht worden ſind. Wie weit der
Unverſtand ſchon um ſich gegriffen hatte, geht
aus der Thatſache hervor, daß in dieſen Tagen
von Mühlheimer Einwohnern eine beträcht-
liche Anzahl von Revolvern gekauft
worden iſt und ſehr bezeichnend iſt auch eine
Aeußerung eines alten, ſeit Jahrzehnten hier
anſäſſigen Wirthes, daß im Jahre 1848 die
Erregung in der hieſigen Bevölkerung
nicht ſo groß war wie in den letzten
Tagen.

Maaßkrüge.
„Solch's Bier haben's nit bei Jhnen z'Haus!“

meint der Einarm nach langem Zuge, und willig
gab ich ihm Recht.

Von dem ward dann geſprochen und von
Jenem, immer mittendurch ſchnarrten ein paar
Zeitungsverkäufer und Radiweiber ihren Spruch,
und dann fragt ich „Wo haben Sie denn den
Arm verloren.“

„Bei Bazeilles vor Sedan war's,“ nickte er,
„o, da haben wir Bayern bös aushalten müſſen.“

„Weiß es,“ meinte ich, „aber erzählen Sie
doch mal.“

„Wann's dem Herrn intereſſiert, warum a nit.
War a ſchlimmer Tag. Aber da kommt gerad'
d'Mirzl wieder, was meint der Herr noch zu'r
Maaß

Jch meinte, was er meinte, Beide tranken wir,
dann ſtrich der Einarm ſeinen Schnauzbart und
hob an

„Hab mi ſchon 1866 mit de Preuß'n herum-
geſchlagen und e Schuß in'n Arm, der nun ganz
fort iſt, bekommen. War aber net ſchlimm,
1870 kam's anders.

War heil bis vor Sedan gekommen. War'n
alleſammt fidele Leut bei unſrer Compagnie
und ging's zum Rauf'n, war'n wir die Erſt'n
auſ'm Platz, Bei Weißenburg ſchon und bei
Wörth, und der Kronprinz von Preußen, wiſ-
ſen's den Kaiſer Friedrich mei i

Der Einarm hielt inne, er trank einen tiefen
Schluck.

„War ein gar zu lieber Herr, und wir hier in
g 52

(Nachdruck verboten.) Rieſendame ſtudieren wieder zwei ſchäumende

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer hat am
Freitag Vormittag auf Schloß Wilhelmshöhe
bei Caſſel den Vortrag des Chef des Civilcabi
nets entgegengenommen und ſich ſodann nach
Paderborn begeben, wo er in der Senne den
Truppenübungen beiwohnt.

Zum Kaiſerbeſuch in Mainz wird
berichtet, daß der Monarch dankend das ihm
vom Großherzog von Heſſen angebotene Früh-
ſtück im Palais abgelehnt hat. Der Kaiſer
wird daher nicht in die Stadt einziehen, ſondern
fährt vom Paradefeld direkt nach Kronberg.
Am 6. September früh begiebt ſich der Kaiſer
zu einer Schießübung nach Swinemünde, nach
deren Beendigung der Monarch ſich an Bord
des Aviſos „Grille“ nach Stettin begiebt.

Wie der „Berl. Localanz.“ mittheilt, hat
der Kaiſer dem Ceremonienmeiſter g. D.
v. Kotze aus dem Grunde den Reſt ſeiner
dreimonatigen Feſtungshaft erlaſſen
weil Herr v. Kotze einer der wenigen überleben-
den Officiere des 2. GardeDragoner- Regiments

iſt, welche den Todesritt von Mars la
Tour mitmachten.

Die kaiſerliche Verordnug betr. die
Klaſſeneintheilung der Militärbeamten des Reichs-
heeres und der Marine wird im Reichsgeſetz-
blatt veröffentlicht.

Zu den Kaiſer manövern in Pom-
mern treffen der Kaiſer, Prinz Albrecht von
Preußen und der Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin am 6. September in Stettin ein,
während die Ankunſt des Kaiſers von Oeſterreich,
des Königs von Sachſen und des Prinzen Leo-
pold und Arnulf von Bayern am O. erfolgt.

d

Kaiſer Wilhelm wird nicht mit der Eiſenbahn,
ſondern von Swinemünde aus mit dem Aviſo
„Grille“ eintreffen. Die „Grille“ wird in der
Nähe des Perſonenbahnhofes anlegen und der
Kaiſer wird alsdann von dort aus durch die
Grüne Schanze ſeinen Einzug in die Stadt
halten. Während der Manöver verbleibt das
Hauptquartier in Stettin, doch wird es mit dem
Manöver- Gelände durch zwei FeldTelegraphen
Stationen verbunden, deren Lage ſich täglich je
nach dem Gange des Manövers verändern wird.
Die Militär-Luftſchiffer- Abtheilung nimmt an
den Manöern theil. Sie wird in der Stärke
von je 80 Mann dem 2. Armeekorps und dem
Gardekorps zugetheilt. Um eine möglichſt große
Theilnahme der alten Krieger bei der Kaiſer
parade zu ermöglichen, werden nach Verein
barung des Deutſchen Kriegerbundes und der
Eiſenbahn Direction in der Nacht zum 7. Sep-
tember aus allen Theilen der Provinz Sonder-
züge in Stettin eintreffen.

Die marokkaniſche Frage iſt be-
kanntlich für Deutſchland ſchon ſeit einigen Tagen
endgiltig erledigt. Die Entſchädigungsſumme iſt

Bayern haben's auch gewußt, was er für a
gur's Herz hat.

So ſchad daß ſolch a Mann ſo früh hat
ſterben müſſen.
Aber i komm ganz aus der G'ſchicht heraus.

Alſo der Kronprinz hat uns mehr als einmal
recht gelobt, und i müßt lüg'n, wenn i ſagen
ſollt, s wär ſo ganz unverdient g'weſen,

Kamen auch noch immer, ſo fort, daß ni gar
zu viel Leut auf d'm Platz blieben. Aber bei
Bazeilles, da kam's denn. Mein Lebtag vergeß
i den Tag nimmer.

Haben ſollten mir und haben mußten mir
das Dorf, ſagt unſer Herr Oberſt. Aber wer's
nit hergeben wollt, das war'n die Franzoſen.
Und ſie war'n viel ſehr arg ſtärker, als wir.

Es ſolli' aber ſein. Wir haben's beſchoſſen
das Dorf, und wenn a Altbayer was auf's
Korn nimmt, ſchießt er ſo leicht nit daneben.

Wir konnten's aber doch nit zwingen zu feſt
ſtanden die Franzoſen, und von ihrem Geſchütz-
feuer hatten wir arg auszuhalten.

Da mußl's denn mit dem Bajonnet gehen. Es
geht blos vorwärts, ſo ging's durch die Reihen
Und das wollt a Jeder, Blos daß er höchſtens
noch gedacht hatt, wenn doch jetzt ſo a recht
friſche Maaß hätr'ſt!

Und vorwärts ging's dann über d'n Haufen
gerannt die Franzoſen, daß es ka Halten gab und
ka Stillſtand.

Wir wiſchten den Schweiß von der Stirn, die
Raupenhelm' machten doch arg warm, und dann
ging's dran, uns einzurichten, wenn die Roth-
hoſen wiederkommen ſollten. Kamen auch an.

1gsblatt“

bereits bei unſerer Regierung eingangen und auch
das letzte bisher noch vor Tanger ſtationirte
Schiff, der Kreuzer „Marie“ hat Befehl erhalten,
die Heimreiſe unverweilt anzutreten. Ohne das
Geſchwader hätte der Sultan wohl noch lange
auf ſich warten laſſen,

Keine Amneſtie! Jn verſchiedenen
Blättern wird das Gerücht verbreitet, daß am
Sedantage eine Amneſtie erfolgen werde.
Das Gerücht entbehrt jedes thatſächlichen An
halts.

Herr v. Bötticher und Graf Herbert
Bismarck. Ein Braunſchweiger Blatt hatte be
richtet, daß bei der Denkmalsfeier in Berlin
Staatsminiſter v. Bötticher und Graf Herbert
Bismarck einander die Hand gereicht, Dazu
bemerken die „Hamb. Nachr.“:

„Wir ſind ermächtigt, dieſe Mittheilung als eine irrthüm
liche zu bezeichnen, der eine Verwechſelung der Perſonen zu
Grunde liegen muß.“

Kopenhagener Auflaſſung der
deutſchen Freundnachbarlichkeit, Jn
Kopenh, Blättern finden ſich jetzt Aeußerungen
der Freude über das „Verſchwinden der unbe-
mittelten deutſchen Feriengäſte mit ihren lächer
lichen Geſtalten, welche das Kopenhagener Pflaſter
belebt und die billigen Gaſtböfe überfüllt haben“,
jetzt aber in „das Vaterland zurückgekehrt ſeien.
Dabei ſind dieſe Aeußerungen in den ſonſt
deutſchfreundlichen Blättern zu leſen, Die deutſch
feindlichen Zeitungen ergötzen ſich an den Dar
ſtellungen aus dem Jahre 1870, nach welchen
die Metzer Schlachten deutſcherſeits eine ein-
zige Reihe grober Fehler waren und ohne
Bazaines „Verrath“ mit einem glänzenden Er-
folg der franzöſiſchen Waffen geendet hätten

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
hat ſich bekanntlich vor einigen Tagen auf ſeine
ruſſiſchen Beſitzungen begeben. Die Abweſenheit
des Reichskanzlers von Berlin wird höchſtens
vierzehn Tage dauern, Möglicherweiſe kehrt der
Kanzler ſchon nach acht Tagen auf ſeinen Poſten
zurück,

Jtalien. Die Unſicherheit nimmt in
Jtalien einen beunruhigenden Umfang
an. Außer den blutigen Konflicten nach der
Beraubung der Poſtkutſche bei Orani in Sar-
dinien, außer dem Ueberfall auf der Eiſenbahn
linie Florenz Bologna außer den jüngſten
Raubanfällen bei Fraskati liegen jetzt nicht
weniger als 13 neue Meldungen von Raub-
morden, Kämpfen der Räuber mit Karabiniere
und Beraubungen durch bewaffnete Banditen aus
den verſchiedenſten Provinzen vor. Das'ita
lieniſche Blatt „Meſſaggero“ veröffentlicht in einer
beſonderen Rubrik täglich eine Reihe von Fällen
in denen es zu Gewaltacten ſeitens wirklicher
oder improviſirter Briganten oder zu förm-
lichen Gefechten zwiſchen ihnen und der Gen
darmerie gekommen iſt.

Bulgarien Bulgariſche Banden ſollen
in jüngſter Zeit aufs neue arge Grauſam-

Sakra! das war a Raufen. Sie waren viel
mehr wie wir, aber Altbayern warn's halt doch
nit. Und wir feſtgeſtanden, als ſollt's dauern
bis z'im jüngſten Gericht.

Da fiel a braver Kamerad und wieder einer
und immer noch einer. Wie ſie ſo dalag'n,
Manchem konnt's da weich werd'n um's Herz.
Aber ka Zeit war nit da dazu.

Heiß war's wie in der Höll', es war die Höll'
ſelbſt. Und nun mußten wir doch a Stück zu-
rück, bis Verſtärkungen herankamen. Das Frau
zos war zu übermächtig und da brannt's im
Ort und da.

Langſam ging's voran, ganz langſam. Re-
tieriren wollten wir doch nit. Eben lad i grad'
wieder, ſakra, da lag i. Ein Schuß ins Bein.
Jch ſchlepp mich ein wenig zur Seit, an eine
Mauer und lehn mi da an einen Baum.

Die Unſeren gingen zurück. Aber gleich wie
der kommen mußten's ja. Und's Gefecht ging
eiwas nach drüben hinüber, J war matt, 's
Blut rann arg.

Da mit einem Mal fahr i empor. Um mi
herum kniſterr's heilige Jungfrau, da brennt
Alles lichterloh- J will mi fortſchleppen, aber
da kommen's über mi Armen her, wie die leib
haftigen Teufel. Ein Mann waren's und drei
Weibver. Mit Knütteln ſchlugen's auf mi los,
der Mann hob a Handbeil.

Da zeigt eins von den Weibern auf das nächſt
brennend Haus und kreiſcht und ſchreit, lacht
und heult wie a Hex. Und die Andern all
lachen auch. J merk aber, wie's Haar in die
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keiten in Macedonien verübt haben und
aus betheiligten Kreiſen wird der Verwunderung
dar ber Ausdruck gegeben, daß die europäiſchen
Mächte argeſichts der nun ſchon Monate lang
andauernden Wühlercien und Eczeſſen noch immer
keinen Schritt gethan hat, um dieſem Treiben
Einhalt zuthun. Der Polizeicommiſſar
Jurocowund der Gendarmerieinſpector Morſow
ſind geflüchtet, weil der Unterſuchungsrichter
dieſelben als mitſchuldig an der Ermordung
Stambulows verhaſten wollte. Prinz Fer-
dinand ſoll nicht den Drang empfinden, ſich
um jeden Preis mt Rußland auszuſöhnen.
Ebenſo gilt in letzter Zeit der viel beſprochene
Uebertritt des Prinzen Boris zurgrie-
chiſchen Kirche als zweifelhaft. Jn
Soſin iſt ein ganzes Stadt viertel von Mili-
tär und Polizei umzingelt; bei den doeſelbſt
wohnenden Macedoniern werden Hausſuchungen
nach Dynamit vorgenommen nach andern galt
die Suche den Mördern Stambulows,

China. Unter den chineſiſchen Sol-
daten in Tienſin iſt eine Revolte ausge-
brochen. Die Soldaten zogen vor den Palaſt
LiHung-Tſchangs und verlangten den rückſtän-
digen Sold; aldann plünderten und zerſtörten
ſie die Läden und Geſchäfſtslokale in der Stadt.
Ueber 100 Perſonen wurden bei den Exceſſen
getödtet.

Provinz und Umgegend.
f Cölleda, 22. Aug. Geſtern wurden hier

zufolge Steckbriefs der Staatsanwaltſchaft Naum-
burg eine Wittwe Becker und deren Schweſter,
die ledige Bode, beide aus Grosmonra ſtammend,
auf der Durchreiſe wegen ſchweren Diebſtahls
verhaftet.

f Buttſtädt, 22, Auguſt. Seit mehreren
Tagen ging im benachbarten Mannſtedt das Ge-
rücht um, eine daſelbſt wohnende Wittwe,
deren Mann vor mehreren Jahren durch Selbſt
mord aus dem Leben geſchieden iſt, habe heim
lich geboren und das Kind bei Seite geſchofft.
Auf die vom Bürgermeiſter erſtattete Anzeige
erſchien heute Mittag unter Führung des Groß-
herzoglichen Staat?anwalts aus Weimar eine
Gerichtecommiſſion und ließ, nachdem inzwiſchen
der in Folge der Hitze der letzten Tage ſchon
ſtark in Verweſung übergegangene Leichnam am
Damm der Weimar-Raſtenberger Eiſenbahn,
unter Gebüſch verſteckt, aufgefunden
worden war, ſofort durch zwei zugezogene Aerzte
die Secction der Leiche vorzunehmen, um feſtzu-
ſtellen, ob die Angabe der Mutter, das Kind
ſei todt zur Welt gekommen, auf Wahrheit be-
ruhe oder ob ein Verbrechen gegen S 217 des
Str.G.B. vorliegt. Die Perſon befindet ſich
zur Zeit noch auf freiem Fuße.

f Gera, 22. Auguſt. Seit acht Tagen
ſreiwillig gehungert hat hier cin 17
Jahre altes Dienſtmädchen, das eine Strafe
wegen Diebſtahls zu erwarten hatte. Man ver-
muthete es bei Angehörigeu, entdeckte es aber
auf dem Spitzboden des Daches, wo es ganz
verhungert und von Ruß ganz geſchwärzt auf-
gefunden wurde.

f Wittenberg, 22. Auguſt. Bei der heute
auf dem Teucheler Felde ſtattgehabten Vorſtellung
des 35, Jnfanterie- Regiments wurde ein im
erſten Gliede ſtehender Soldat beim Entladen
durch eine Platzpatrone am Kopfe verletzt. Nach
Anlegung eines Nothverbandes brachte man
denſelben nach dem hieſigen Garniſon-Lazareth.

f Orlishauſen, 22, Auguſt. Ein eigen
artiges Mißgeſchick paſſierte vor einigen
Tagen einem von Cölleda hierher gekommenen
Fabrikanten. Als derſelbe über die LoſſaBrücke
ging, kam ihm die etwa 809 Stück zählende
hieſige Gänſeſchaar auf ihrem Weidegange ent
gegen. Die Gänſe waren inſolge des 3 km
langen Weges bis zur Tränke ſehr waſſerbegierig,

d ſich ſträubt, verbrennen's wollten mich die
Teufel.

Jch bitt, da lachen's nur. Und wenn's mit
dem Handbeil mi den Sthädel eingeſchlagen
hätten, aber ins Feuer

J wehr' mi. Aber was will i machen? Da
klammer i mi feſt mit beid'n Armen an den
Baum. Und da der Einarm ſtöhnt da
hackten's mit dem Beil auf den Arm los, mit
den Knütteln ſchlugen's mi auſ'n Kopf.

Und dann wußt i m'x mehr.
Auf wachr' i erſt wieder im Feldla,'reth, und

in'n Arm da, der nun weg iſt, merkt t a Rucken
und Zucken und wollt mit dem anderen Arm
hinfaſſen, Aber der Herr Doctor verbor's
ſtreng. Und ſo ſah i erſt a ganz End ſpäter,
daß i a Einarm war.

War a arm, verkrüppelt Menſchenkind; aber
freut hab i mi, als i hört, gewonnen wär' die
Schlacht worden und der Kaiſer Napoleon ge
fangen.

Später hört i's dann von ein'm Kamerad'
daß die Unſeren grad noch im letzten Augenblick
gekommen, um mich vor'm Feuer zu retten
Aber mir'm Arm warn's aus.

Und die Leul', die mi ſo ſchrecklich behandelt
Das wollen's noch fragen Als die Kamerad'n
ſah'a, wie ſie mich quälten, da verloren 's auch
die Geduld. Da lebt Keiner mehr!

'S war a harter Tag, aber a großer Tag'
Und wir denken a gern daran, ja, fertig gebracht
haben wir ſchon was. Kräftig ſtießen wir noch-
mals mit einander an,

Werſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Sonnta g, den 25. Auguſt,
denn angeſichts des nahen Loſſafluſſes erhoben
ſie ſich plötzlich wie auf Kommando und flogen
gerade der Richtung zu, wo der Fabrikant her
kam; dieſer wurde durch die im tollſten Fluge
befindliche Gänſeſchaar und deren wuchtige
Flügelſchläge buchſtäblich zu Boden gerannt, ja
es war ihm nicht möglich, ſich ſofort wieder zu
erheben, er mußte vielmehr am Boden kauernd
ruhig abwarten bis der ganze Schwarm vorüber
war und als er ſich dann erhob, konnte er
glücklicherweiſe konſtatieren, daß die erlittenen
Kontuſionen nur leichte waren.

f Eiſenach, 23. a Prof. Donn-
dorf-Stuttgart, der Schöpfer des hieſigen
Lutherdenkmals ſiedelt hierher über.

4 Eiſenach, 23. Auguſt. Nicht geringe
Aufregung erregte es am Dienstag in hieſigen
militäriſchen Kreiſen, als aus Berlin das
Telegramm eintraf, daß der Kaiſer an demſelben
Tage Abends die 22. Diviſion, zu welcher auch
das hieſige Bataillon des 94. Regiments gehört,
in Kaſſel beſichtigen werde. Das hieſige Bataillon,
welches in dem 3 Stunden von hier gelegenen
Orte Hütſcherode cin Gefechtsſchießen mit ſcharfen
Patronen unter der Aufſicht eines Generals ab
hielt, wurde ſofort zurückgerufen. Von der
Kriegsbereitſchaft kann man ſich nun einen Be-
griff machen, wenn man ſah, wie ſchon um 12
Uhr 35 Min. das hieſige Bataillon vollſtändig
feldmarſchmäßig nach Kaſſel abdampſte. Jm
Laufe des Nachmittags rollte nun ein Militär
zug nach dem andern dem Weſten zu. Kurz
nach 3 Uhr trafen auch die Meininger (32.
Regiment) mit der Werrabahn ein, wurden auf
die Thüringer Staatsbahn umrangirt und fuhren
direkt weiter. Ein ſolches Zuſammenziehen von
ſo weit zerſtreut liegenden Garniſonen dürſte
noch nicht dageweſen ſeir.

Eilenburg, 22, Auguſt. Die deutſch
amerikaniſchen Krieger ſchickten an den Fourier
der deutſch amerikaniſchen Soldaten Exkurſion,
Hr. Mauerhof hierſelbſt, ein Kabel Telegramm,
worin mitgetheilt wurde, daß ſich am Sonnabend
210 Theilnehmer (darunter viele alte Soldaten)
an der bekannten Exkurſion zur 25 jährigen
Jubelfeier der deutſchen Siege 1870,71 auf dem
Schnelldampfer „Fulda“ in NewYork zur Reiſe
ins alte Vaterland eingeſchifft haben.

t Nordhauſen, 22. Aug. Jm Etat der
Stadt ſteht unter den Ausgaben der Stadt
alljährlich auch ein Ham melb raten und zwar
erhält denſelben ſtatt baren Geldes der j'weilize
Förſter in Rothehütte für Anweiſung der Holz-
ſchläge bei Appenrode. Jm ſtädtiſchen Etat iſt
dieſer Hammelbraten mit co, 18 Pfund an-
genommen, und mit 0,55 Mk, pro Pfund ge-
rechnet.

4 Calbe a. S, 20, Auzuſt. Geſtern feierte
die hieſige uniformierte Schützengilde
das Feſt ihres 50 jährigen Beſtehens.
Mit dieſer Feier war die Weihe der vom Kaiſer
der Gilde verliehenen Fahne verknüpft. An dem
Feſte nahmen zahlreiche auswärtige Schützen
ſowie die geſamte Bürgerſchaft lebhaften Antheil.

Magdeburg, 21. Anguſt. Den Abge-
brannten von Brotterode hat der Vater
ländiſche Frauenverein für Magdeburg und Um
gegend eine wirkſame Hilfe zu theil werden
laſſen, Nachdem ſofort nach dem Unglück 1000
Mk. aus den Mitteln des Provinzial Verbandes
unſerer Provinz abgeſandt waren, wurden kurze
Zeit darauf 1000 Mk. und 230 Kilo Kleidungs
ſtücke, welche in den vom Verein errichteten
Sammelſtellen zuſammengebracht waren, abge-
ſchickt, ebenſo nach einigen Tagen für 400 Mk.
Bettwäſche, Handtücher u. ſ. w. und noch 170
Kilo Kleidungsſtücke, Am vorigen Sonntag
Nachmittag kehrten 6 Radfahrer im Kaiſer-
garten vor dem Krakauerthore ein, ſtellten ihre
Räder an das Geſellſchaſtshaus und betraten
das Lokaſ. Da meldete ihnen ein Mädchen, ein
junger Menſch habe mit dem einem Rade
das Weite geſucht. Sofort nahmen vier von
den Herrn die Verſolgung auf und es dauerte
nicht lange, ſo hatte man ihn nebſt Rößlein
wieder. Der „ehrliche Finder“, rebenbei bemerkt,
ein Centralbürger, erhielt ſeinen ehrlichen Lohn
in Geſtalt einer ehrlichen Tracht Prügel verab-
reicht, an die er wohl noch lange zurückdenken
wird.

f Ebeleben, 20, Auguſt. Die Zucker
fabrik Ebeleben iſt von der Erſteherin in
Konkursverkauf, der Sangerhäuſer Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei vormals Hornung und
Rabe, an ein Konſortium von Landwirthen aus
der Ebelebener, Gothaer und Langenſalzaer Um-
gegend zunächſt auf 1 Jahr für 20000 Mark
verpachtet worden, Dabei iſt vertragsmäßig
dem Pächter, „Rübenbauverein Ebeleben“, der
Erwerb der Zuckerfabrik zum Preiſe von 310 000
Mark bis 1. Januar 1897 gewährleiſtet worden,
gegen Anzahlung der Hälſte des Kauſpreiſes,
160 000 Mark. Den Vorſtand des „Rübenbau-
vereins Ebeleben“ bilden die Herren Oberamt-
mann Nonne-Schlottheim und RittergutsbcſitzerRichter Henningsleben. Der Kauf u perſekt

werden ſobald 3500 Morgen Räbenareal ge-
zeichnet ſind,

f Salzwedel, 23. Auguſt. Der letzte
vierfüßige Veteran.) Der alte Jux, das
letzte bisher noch bekannte Pferd, das die glor
reiche Attacke des altmärkiſchen UlanenRegiments
bei Vionville mitlief, hat dieſen Ehrentag nur
um 24 Stunden überlebt. Das „Salzw. Wchbl.“
ſchreibt darüber Ein Kolik-Anfall, der am 16.
d. Mis, einſetzte, aber gegen Abend gehoben

J r. TL].l

ſchien, wiederholte ſich am 17. und ſteigerte ſich
derartig, daß die Erhaltung des alten braven
Pferdes ausgeſchloſſen ſchien. So l'eß ihn denn
Landrath von der Schnlenburg, bei dem er das
Gnadenbrot erhielt, durch eine Kugel von ſeinenQualen erlöſen. Juyx, ſchwarzer Wallach unbe

kannter Abkunft, wurde 1864 geboren, Remonte
von 1869 aus dem Depot zu Ferdinandshof.
Seine Beine zeigten bis zuletzt nicht den ge
ringſten Tadel, die Sehnen lagen glasklar, wie
bei einem Dreijährigen. Als Geſellſchafter war
ihm ein Eſel, auf dem ſ. Z. die Söhne des
Landraths von der Schulenburg die erſten Reit-
ſtudien gemacht hatten, zugewieſen. Er theilte mit
dieſem die Box nicht nur in größtem Frieden,
ſondern liebte ihn ſogar wie eine Stute ihr
Fohlen und ward unruhig, wenn der Eſel, dem
größere Freiheit gewährt werden konnte, ſich
zeitweiſe ſelbſtſtändig entfernte. Da das alte
Pferd auf der Weide das Gras nicht mehr
beißen konnte, wurde es zu ſeiner Bewegung
auf den Laufhof gelaſſen und ihm hier ein
1 jähriger Hengſt beigegeben, der mit ihm
ſpielte und ihm zum Laufen anregte. Es wälzte
ſich auch faſt täglich im Sande. Ein merk-
würdiger Zufall fügte es, daß er nicht nur die
25 jährige Wiederkehr ſeines Ehrentages von
dem auch bei Thieren es wohl erlaubt iſt zu
reden gerade noch erlebte, ſondern daß auch
ſein Reiter in der Uttacke, Futtermeiſter Dabert
im Remonte-Depot zu Arendſee, ihn am 17,
noch beſuchen und ein rührendes Wiederſehen
mit ihm feiern konnte. Die Einzelheiten werden
zwar nur für die Treffenfeld-Ulanen beſonderes
Jntereſſe haben, aber ſie werden auch jeden
anderen Kavalleriſten, der vor 25 Jahren
Leben und Ehre einem treuen Pferde zu ver
danken hatte, dazu anregen, dieſer Dienſte nicht
zu vergeſſen bei dem Andenken an die große
nun ſchon 25 Jahre hinter uns liegende Zeit.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, 24. Auguſt,
x Stenographie. Am Donnerſtag den

5. September Abends 8 Uhr eröffnet der Gabels-
berger StenographenVerein einen neuen Unter
richtscurſus in der „Reichskrone“, Das Honorar
beträgt incl. Lehrbuch 4 Mk. Anmeldungen
werden von dem Vorſitzenden Herrn Zilling,
Lindenſtraße 14 I. und ſ. Z. im Lokal ange-
nommen.

n. Schulausflug. Mit dem heute
Morgen 6 Uhr 5 Min. in der Richtung nach
Thüringen von hier abgehenden Perſonenzuge
unternahmen die Schülerinnen der J und II.
Klaſſe der hieſigen höheren Mädchenſchule unter
Führung ihrer Herren Lehrer, bezw. Lehrerinnen
einen Ausflug nach Weimar und Umzebung, die
Rückkehr erfolgt heute Abend mit dem kurz vor
8 Uhr von Thüringen hier einlaufenden
Perſonenzuge.

Mahnung andie Landwirthe. Aus
Anlaß der nunmehr beginnenden Manöver
werden gegenwärtig die Land wirthe c. be
hördlicherſeits daran erinnert, ihre bereits be
ſtellten oder noch mit Früchten beſtandenen
Felder mit einem Strohwiſch oder einem ſonſt
üblichen, deutlich wahrnehmbaren Warnungs-
zeichen zu verſehen, um damit den Anſpruch auf
Erſtattung etwaiger durch Felddienſtübungen
hervorgerufener Flurſchäden gegenüber der
Militärbehörde zu bekunden.

r. Hühnerjagd, Mit dem nächſten
Montag beginnt der Aufgang der Hühnerjagd.
Wie uns aus Jägerkreiſen mitgetheilt wird, iſt
der Beſtand der Hühner in den verſchiedenen Re
vieren auch auffallend verſchieden, aber wohl aus
nahmslos nicht ſo ſtark, wie man im Frühjahr
anzunehmen berechtigt war. Die Urſache liegt
vorzugsweiſe darin, daß der vorzüglich durch
winterte Klee frühzeitig ſich entwickelte, ſo daß
die Hühner meiſt im Klee niſteten. Beim erſten
Kleehieb nun ſind viele Rebhuhnbruten vernichtet
worden, und uns ſelbſt ſind eine ganze Anzahl
Fälle bekannt, in denen der Verſuch gemacht
worden, die verlaſſenen Rebhuhneier von Glucken
ausbrüten zu laſſen, Derartige Verſuche miß-
lingen, obgleich die jungen Thierchen vielfach
erbrütet werden, aber faſt ausnahmslos.

I Der Lehrerverband der Provinz
Sachſen hat unterm 8. Auguſt an das König-
liche Konſiſtorium der Provinz Sachſen, ſo vie
an den General-Synodal- Vorſtand der preußiſchen
LandesSynode ein Bittzeſuch zwecks Erwirkung
einer höheren Beſoldung des Kirchendienſtes der
Kantoren, Küſter und Organiſten abgeſandt.

(Petition) Von geſchäftlicher Seite iſt
dem Herrn Bürgermeiſter von Weißenfels
die Bitte vorgetragen worden, den Sonntag
den 1, September für den vollen Ge-
ſchäftsbetrieb frei zu geben, Dieſer
Bitte würde, wie das „W. K,“ bemerkft, falls ihr
noch eine hinreichende Anzahl von Geſchäftsin
habern beitreten ſollte, gern entſprochen werden.
Um ſo eher würde man ſich dann auch vielleicht
entſchließen, am Sedantage die Geſchäfte von
Mittag an ganz zu e re Dieſtädtiſchen Büreaus in Weißenfels werden zu
Ehren dieſes nationalen Jubeltages geſchloſſen
bleiben. Vielleicht dürfte auch in Merſeburg
ein ähnliches Vorgehen von Erfolg ſein,

x (Petition um Fahrplanverbeſſe
rung.) Eine große Anzahl Leipziger Bürger

hat beſchloſſen, an das Eiſenbahn Betriebsamt
eine Petition zu richten, die zwiſchen Corbetha
und Leipzig und umgekehrt verkehrenden El
züge möchten im Jntercſſe der jedes Jahr zahl-
reicher gewordenen Beſucher des Solbadez
Dürrenberg bei der Station dieſes Badeorteg
wenn auch nur auf kürzeſte Zeit und nur bei
Bedarf, anhalten, um Perſonen in der Fahr
richtung nach bezw. aus Leipzig und Halle in
die Eilzüge aufzunehmen bezw. aus den Eil.
zügen abzuſetzen. Die Petition, die bereits
entworfen und vervielfältigt ift, und an der
ſich auch Bewohner aus Halle und Dürrenberg
betheiligen, enthält auch die Bitte, daß auf dem
Wunſch der Petenten bei Feſtſtellung des nächſten
F. merfahrplans Rückſicht genommen werden
möge.

O Eine zeitgemäße und beachtenz,
werthe Verfügung hat der Regierunge-
präſident zu Trier erlaſſen „Der außerordent.
lich reiche Futterertrag dieſes Jahres giebt mir
Anlaß, die land wirthſchaftliche Bevölkerung vor
verſchwenderiſcher Wirthſchaft mit demſelben in
dringender Weiſe zu warnen. Es iſt in keiner
Weiſe ausgeſchloſſen, daß einem ſolchen geſegneten
Jahre wieder ein trockenes Jahr mit geringem
Futterertrag folgt, Darum empfehle ich allen
Betheiligten angelegentlich ſo zu wirthſchaften,
daß fie auch für das nächſte Jahr gegen alle
Heu- und Fatternoth geſichert ſind. Zugleich kann
ich nicht umhin, jedem, dem es aus wirthſchaftlichen
Gründen mögßlich iſt, ans Herz zu legen, bei dem
ſehr niedrigen Preiſe möglichſt wenig Heu zu
verkaufen. Die Verfütterung an das eigene
Vieh wird vorausſichtlich eine weit zweckmäßigere
Verwendung als ein gegen wärtiger Verkauf ſein.
Auch ſteht wohl zu erwarten, daß die Preiſe
für Heu ſih in einiger Zeit wieder heben
werden.“

Ein frühzeitiger Herbſt ſoll uns
diesmal bevorſteheu. Die naturkundigen Wetter
propheten ſchließen dies aus dem ſchnellen Reifen
der Garten und Feldfrüchte c. und manchen
anderen Erſcheinungen.

Das Ausrufen der Stationsnamen
durch die Schaffner wird in den Wagen
die nur von den Stirnſeiten aus zugänglich ſind,
den ſogenannten D Wagen, leicht überhört,
Durch einen neueren Erlaß wird das Bug
perſonal angewieſen, ſobald der Zug ſteht, in
den Wagen ſelbſt ſich zu begeben, um
die Reiſenden, deren End oder Umſteige Station
ver iſt, zum Verlaſſen des Wagens aufzu-
ordern.

Molkerei-Ausſtellung. Jn der Zeit
vom 25, bis 27. September veranſtaltet der
Verband der landw. Genoſſenſchaften der Provinz
Sachſen und der angrenzenden Staaten ſeine
Zweite Molkerei- Ausſtellung im „Hof-
jäger“ zu Magdeburg. Nach dem ſoeben
erſchienenen Programme ſcheint dieſelbe eine
hochintereſſante zu werden und bringen wir des
halb aus demſelben Nachſtehendes den Jatereſſenten

zur Keantnißnahme. Die Ausſtellugg zerfällt in
zwei Abtheilungen, die erſte umfaßt die Molkerei
produkte, Butter und Käſe und werden zu dieſer
nur dem Verbande angeſchloſſene Molkereien zu
gelaſſen, während in der zweiten Abtheilung,
Milch wirthſchaftliche Betriebsmittel
und Hilfsſtoffe, alle deutſchen Favrikanten dieſer
Branche ausſtellen lönnen, Für in Abtheilung l aus
geſtellte Molkerei-Producte wird keine Platzgebühr
erhoben, während die Ausſteller in Abtheilung
II pro Qu.-Meter Tiſchfläche 5 Mk. und pro
Qu Meter Bodenfläche 2,50 Mark zu entrichten
haben. Zwecks Prämiirung der Molkereiprodukte
ſtehen Staats und Verbandsmedaillen in größe
rer Zahl zur Verfügung, während über die
Ausſtellungs Gegenſtände der II. Abtheilung
ſeitens der Preisrichter nur ein allgemeines Re
ferat unter Beſichtigung der hervorragenden und
neueren Gegenſtände veröffentlicht werden wird
Für das groß Publikum aber wird die Aus-
ſtellung durch die Errichtung einer Koſt halle,
in der jedem Beſucher die Gelegenheit zum Ver
koſten der ausgeſtellten Molkereiprodukt: geboten
iſt, beſonders intereſſant werden, iſt es auf dieſe
Weiſe doch Jedermann ermöglicht, ſich im Ur-
theil über die Güte der ausgeſtellten Produkte
zu bilden und wird dieſelbe ſich jedenfalls einer
ſtarken Frequenz zu erfreuen haben, Anmel
dungen von Ausſtellungsgegenſtänden, die übrigens
ſchon ſehr reichlich eingegangen ſigd, nimmt der
Verband der landw, Genoſſenſchaften c zu
Halle o. S. noch bis zum 26. Auguſt er. ent-
gegen und kommen von hier aus auch die For
mulare für die Anmeldung, ſowie die Programme
zur Verſendung.

Der 16. Auguſt in der Senne
Freitag, der 16. Auguſt, der Jubeltag der Schlacht.
von Mars la Tour ſolſte auch feſtlich in der
„Senne“ begangen werden, liegen doch augen
blicklich Kavallerie-Regimenter im Barackenlager,
welche die berühmte Attacke des 70.r Feldzuges
mitgeritten haben. Schon am frühen Morgen
waren von den einzelnen Briggden auf dem
Uebungsplatze verſchiedene Attacken geritten, als
gegen 10 Uhr in der Nähe des ſog. preußiſchen
Taubenteiches“ die vier Regimenter, welche
vor 25 Jahren die Reiterſchlacht mit entſchieden
hatten, ſich zur Parade aufſtellten, Es ſtanden
in Parade 4. Küraſſier-Regiment,Olden-
burger Dragoner-Regiment, Känigs-
Ulanen-Regiment, HuſarenRegiment
Nr. 10. Die Parade, wie auch die ſpätere
Attacke, welche ein Bild des Reiterangriffes bei
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Mars la Tour geben ſollte, commandirte
Se. Königliche Hoheit der Erbprinz von
Oldenburg. Gehoben wurde die Feier da-
durch, daß der würdige General von Barby
zugegen war, jener Held, der eine dieſer Brigaden
in der furchtbaren Reiterſchlacht am 16. Auguſt
ſo ruhmreich geführt hatte. Als die Parade-
Aufſtellung vollendet, meldete Generalmajor von
Sick dieſes Herrn von Barby, an welche ſich auch,
von einem glänzenden Stabe umgeben, der kom
mandirende General des VII. Armeccorps, von
Götze, angeſchloſſen hatte, und unter dem
Schmettern der Trompeten defilirte dieſe glänzende

Kavalkade die Regimenter. Jm Gefolge war
auch das geſammte Oſfficiercorps der reitenden
Artillerie- Abtheilung und ein chileniſcher O ficier,
der zum 12. HuſarenRegiment kommandirt iſt.
Nach Abreiten der Front gingen die R gimenter zu
rück um Aufſtellung zur Attoque zu nehmen und kurze
Zeit darauf brauſten die Regimenter ſchwadrons-
weiſe heran um ein Bild jener mörderiſchen Reiter
ſchlacht vorzuführen. Wabrlich, ſtolz konnte man
auf dieſe Reiterſchaaren blicken, deren Vorfahren
in dieſen berühmten Regimentern ſo ſiegreich ſich
geſchlagen ein gleiches werden dieſe Regimenter
heute thun, wenn ihr höchſter Kriegsherr ſie
dazu ruſt. Nach Schluß der Attague ritten die
Regimenter im Galopp Parademarſch in
SchwadronsFront; die Standarten jedes Regi
ments waren zu Ehren des Tages mit einem
Eichenkranz geſchmückt. Und nun verſammelten
ſich die Officiere, inmitten hielt der greiſe
General v. Barby und brachte ein Hoch auf
Se Majeſtät aus, während General v, Sick auf
Herrn v. Barky, den ruhmreichen Führer in der
Schlacht bei Mars la Tour, ein dreimaliges
Hurrah ausbrachte. Hierauf ließ General v.
Barby die Regimenter nochmals einzeln, in
Zügen geordnet, im Schritt Trompeterkorps
an der Spitze an ſich vorbei defilieren.
Sein altes Dragoner Regiment, das er ſelbſt bei
Mars la Tour gegen die franzöſiſchen Garde-
Lanciers geführt, führte der greiſe General v.
Trotha auf Schkopau vor, Derſelbe ſaß trotz
ſeiner hohen (77) Jahre im Sattel, als wollte
er die Attacke in Begleitung ſeines Adjutanten
Freiherr von und zu Engloffſtein noch
einmal reiten. Noch auf dem Manöverfelde er
hielt General von Trotha ſolgendes Kaiſerliches
Telegramm
Generalmajor a. D. von Trotha, Uebungsplatz Senne.

Sr, Majeſtät Schiff „Hohenzollern“' den 16. Aug, 1895.
Die Thaten der Oldenburgiſchen Dragoner im

blutigen und ſiegreichen Handgemenge mit den fran
zöſiſchen Garde Lanciers bei MarslaTour erinnern
mich heute lebhaſt und dankbar an Sie, deren frühe
ren Kommandeur. Es freut mich Jhnen am Ge
denktage dieſer Schlacht den Charakter als General

lieutenant zu verleihen. gez. Wilhelm R.
Ferner ein weiteres vom Großherzog von Olden
burg, das folgenden Wortlaut hatte
General von Trotha. Truppenüb ungéplatz Senne

bei Detmold.
Es freut mich zu hören, daß Sie dem heutigen Ge

denktag bei ihrem früheren Regiment verleben werden,
das Sie zum Siege geführt haben. Hoffentlich werden
Sie demnächſt das 50 jährige Stiftungsfeſt dieſes Regi
ments in voller Geſundheit mit feiern können. Peter.
Wir bemerkten auch einen alten Wachtmeiſter

des oldenburgiſchen Dragoner Regiments, der
50 Jahre gedient und ebenfalls die Attaque am
16. Auguſt mitgeritten hatte, derſelbe war vom
Officiercorps des Regiments zu dieſem Ehrentage
eingeladen, ebenſo führte der alte, würdige Stabse-
trompeter Manthe vom 13, Ulanen- Regiment
ſein Trompetercorps, welches er ebenfalls 1870
ſchon geleitet hatte, auch der älteſte Stabse-
trompeter der Armee, Fuß, vom 4. Küraſſier
Regiment, war zu dieſem Ehrentage vom Offi-
eiercorps des Regiments eingeladen worden. Am
Abend waren Beluſtigungen der Mannſchaften
im Lager, ſogar eine Theater- Geſellſchaft hatte
ihren Thespiskarren hier aufgeſchlagen. Jm
Offiſciercaſino fand Feſteſſen ſtatt, wozu das
Trompeter- Corps der Merſeburger
Huſaren concertirte. Am Donnerſtag, Freitag
und Sonnabend dieſer iſt Woche Se. Majeſt
der Kaiſer in der Senne anweſend.

Wir bexichtigen damit unſere kürzlich gebrachte Notiz.
(Die Redackion.)

Schafſtädt, 23. Auguſt. Geſtern Vor
mittag trafen, bei 25 Grad Reaumur im Schatten,
circa 500 Mann vom 71. Th. JnfanterieReg.,
von Sondershauſen kommend, bei uns ein und
bezogen ihre Quartiere. Drei Mann von den
Truppen waren in Folge der Hitze erkrankt und
mußten gefahren werden. Die 71. marſchirten
heute früh 7 Uhr in die Umgegend von Halle
zum Regiments-Exerzieren wieder ab.

Lützen. Unſere ſtädtiſchen Behörden haben

zur diesjährigen Feier des Sedanfeſtes
800 Mark aus der Kämmereikaſſe bewilligt un d
dabei beſonders die Ehrung der Kriegsveteranen
unſerer Stadt im Auge gehabt. Wie uns ferner
mitgetheilt wird, hat der AbtheilungsCommandeur
der hier am 1. September d. J. einquartierten
Artillerie in liebenswürdigſter Weiſe die Theil
nahme der Abtheilung an der Feſtfeier zugeſagt
und ein Salutſchießen bei der Ehrung der
Kriegsveteranen beſtimmt in Ausſicht geſtellt.

Am heutigen Viehmarkt waren aufge
trieben 5 Pferde (gegen 16 des Vorjahres),
141 (106) Rinder, 80 (120) Schweine, 511
(285) Saugſchweine.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der gemüthvollen Frau des Doppel-

mörders Sobezyk) aus Tworog bei Kattowitz hat
ein anderer Gemüthsmenſch den Antrag geſtellt, ihm die
Kleidungsſtücke ihres Ehegemahls, welche derſelbe bei ſeiner
Verhaftung getragen hat, ſür dreißig Mark käuflich zu
überlaſſen. Frau S. ſoll auch ſchon bei dem Unter
ſuchungerichter um Herausgabe dieſer Sachen vorſtellig ge
worden ſein.

(Die muſikaliſche Kuh.) Aus Holſtein ſchreibt
man folgende wahrhaſtige Geſchichte: Ein Bauer verkaufte
neulich eine Kuh an einen Bekannten im Nechbardorfe.
Jn ihrer neuen Heimath angelangt, verweigerte die Kuh in
energiſcher Weiſe, ſich melken zu laſſen. Auf erfolgte Be
ſchwerde bei dem früheren Beſitzer erfuhr man, daß die
Kuh in hohem Grade „muſikaliſch“ ſei und ſich nur willig
melken laſſe, wenn ihr ſchöne Lieder vorgeſungen würden.
Der Verſuch wurde gemacht, Gefolgt von einer verhält
nißmäßig recht großen Zuhöcerſchaft begab fich das Mäd-
chen, das die Kuh melken ſollte, nach dem Stoll unter
Abſingung des „Ach, wie iſt's möglich dann
und ſiehe da, die Kuh ließ ſich jetzt wirklich melken!

(Halt! Halt! Umzug bezahle ich) lautete
die Ueberſchrift einer Anzeige in einer Berliner Zeitung,
durch welche ein Hausbeſitzer in Moabit einen Miether für
ſeine Wohnung ſucht. Die freiwillige Uebergahme der Um
zuzskoſten ſeitens des Hauswirths iſt ſicher ein Zeichen
daſür, wie ſchwer ein Miether gegenwärtig aufzutreiben iſt.

(Ein mecklenburgiſches Schulidill) Jn
Nr. 169 des „Roſtocker Anzeigers“ läßt ein Ritterguts
beſitzer v. Müller, Mitglied des meckleaburgiſchen Land
tages, unter „Stellennachweis und Geſuche“ folgende
Anzeige veröffentlichen

„Die Schullehrerſtelle in Kl Luckow bei Vollraths
ruhe iſt zum 24 Oetober neu zu beſetzen. Perſönliche
Vorſtellung von verheiratheten Bewerbern erwünſcht.
Ebendaſelbſt wird für einen Nebenhof noch ein Tage
löhner mit Hofzänger, ſowie ein nicht ganz
unerfahrener Schäferkunecht geſucht.“

Jmmerhin wird der Lehrer noch des Vorzuges gewürdigt,
ſich perſönlich vorſtellen zu dürfen. So weit
haben's die Tagelöhner und Schäſerknechte trotz des
vielleicht höheren Gehalts doch noch nicht gebracht!

(Eine Damentoilette für eine Million.)
Die Kaiſerin Alexandra Feodorowna von Rußland ſoll
bei einem der berühmteſten pariſer Damenſchneider die
Galatoilette beſtellt haben, die ſie bei der Krönung s-
feier in Moskau anlegen will. Die Toilette wird aus
weißem Atlas anugefertigt, der mit echten Perlen beſetzt
wird ſie ſoll beinahe eine Milliecn Mark koſten.

(Die Rettungsmedaille für einen
Prinzen.) Der Großherzog von Heſſen verlieh dem
Prinzen Wilhelm von Heſſen, welcher im verfloſſenen
Winter mit eigener Lebensgefahr eine Lehrersfrau aus eis
bedecktem Waſſer rettete, die Rettungsmedaille.

(Die Arbeiten am Kaiſer Wilhelm-Denk-
mal) in Berlin ſind gegenwärtig ſoweit ſo tgeſchritten,
daß die Wölbungen des Unterbaues für das Denkmal
nahezu vollendet und die Umfaſſungsmauern bis etwa zur
Höhe der Spreeufer gefördert ſind. Gleich weit gediehen
iſt die Ufermauer gegen die Schloßbrücke. Der Sockel
dieſer Mauern beſteht aus Granit, während das aufgehende
Mauerwerk aus Sandſteinguadern g-fügt iſt.

(Der Hungerkünſtler Sucei) viellendet in
wenigen Tagen in der Ausſtellung „Jtalien in Berlin
ſein dreißigtägiges Hunger Experiment. Allem Anſchein
nach iſt Berlin ein überaus geſunder Platz zum Hungern;
denn Herr Sucei betonte des Oefteren, daß ihm das
Faſten noch nie ſo leicht gefallen ſei, wie gerade in Berlin.
Trotz alledem aber hat er his jetzt mehr als 23 Pfund
ab genommen.

(Franzbſiſche Schiffe.) Wie aus der fran
zöſiſchen Hafenſtadt Havre gemeldet wird, ſollte dort der
Stapellauf des Kreuzers 1. Kl. „Pothuan“ ſtattfinden.
Nach der kirchlichen Weihe des Schiffs wurde Befehl zum
Stapellauf gegeben. Präſident Faure und alle Behörden
waren zuzegen und brauſender Beifall erſcholl, als das
Schiff ſich laugſam in Bewegung ſetzte. Plötzlich blieb
zum allgemeinen Schrecken der Kreuzer ſitzen, bevor er ins
e gelangt war. Man weiß noch nicht, weßhalb dies
geſchah.

(Eine hübſche Epiſode), welche das enorme
Perſonen- Gedächtniß des Kaiſers auf das
deutlichſte documentirt, wird von Ohrenzeugen vom Ber
liner Veteranenappell mitgetheilt. Bei der Be
ſichtigung der einzelnen Triffen fiel dem Kaiſer in der
Front des Artilleriſtenvereins ein Mann auf, deſſen Bruſt
mit zahlreichen Orden und Kriegsdenkmünzen geſchmückt
war. Der Monarch ritt an den Veteranen heran und er
kundigte ſich nach den Veranlaſſungen zu dieſen Auszeich
nungen. Der Angeſprochene wurde v riegen und vermochte
ſich nicht gleich zu äußern; da ſagte der Kaiſer lachend
„Na hören Sie, Sie ſellte ich doch kennen, Sie ſind voch
Ludwig, der bei meinem Großonkel angeſtellt war.“ Jetzt
fand der frühere Lakai des Prinzen Karl die Sprache
wieder und nun unterhielt ſich der Kaiſer längere Zeit wit
dem Mannue, den er vor mehr als 16 Jahren nur einige
Male flüchtig geſehen hatte.

(Das Verfahren gegen Elſe Sauke die
den Dr. Steinthal in Berlin erſchoß, nimmt mehr und
mehr eine Wendung an, die an das des Heinze Prozeſſes
erinnert. Die Unterſuchung wird jetzt auch auf die Ver
brechen ausgedehnt werden, zu denen ſie durch Dr. Stein
thal veranlaßt worden war. Wie verlautet, ſoll auch gegen
die Mutter der Sauke das Ermittelungsverfahren wegen
ſchwerer Kuppelei eingeleitet werden.

(Nach dem Genuſſe von Giftpilzen er-
krankten) auf dem Rittergut Battlewo (Kreis Kulm,
Weſtpreußen, ſieben Perſonen. Diei ſind davon unter
fürchterlichen Schmerzen geſtorben. Die anderen befinden
ſich noch in re(Feuersbrünſte) Jn Kronſtadt brach im
Hotel Roszija Feuer aus, wobei zwei Bedienſtete ver
braunten. Ein Bedienſteter und ein Gaſt erhielten Brand
wunden. Jn Pankſtadt bei Schwetzingen wurden über
30 Häuſer eingeäſchert. Die Ortſchaft Plone im Sarca-
thal wurde von einer Feuersbrunſt heimgeſucht, welche die
meiſten Häuſer einäſcherte. Auch das Poſt und das Ge
richtsgebäude ſind zerſtört. Nach einer Wiener Meldung
ſteht die ungariſche Stadt Silbexg ſeit geſtern Abend in
Flammen. Einzelheiten liegen bisher nicht vor.

(Dem Fürſten Bismarch) iſt vom Chefarzt der
deutſchen Schütztruppe in Dar-es-Salaam, Dr. Begker,
welcher z. Z. einen dreimonatlichen Urlaub in Deutſchland
verbringt, nachträglich zum 89. Geburtstag eine Adreſſe
und ein Geſchenk ver deutſchen Colonie in
Oſtafrika übermittelt worden. Die Gabe be
ſteht aus zwei rieſigen Elephantenzähnen, von denen der
eine 114, der andere 117 Pfund wiegt. Die Adreſſe iſt
ſehr reich ausgeſtattet. Jn gelungener Malerei ausgeführt,
ziert t eine Vignette, die einen afrikaniſchen Palmenwald
darſtellt, aus deſſem dunklem Dickicht eine Elfendein
zähne tragende Negerkarawane heraustritt. Jm Hinter
grunde, in weiter Ferne, ſieht man die Silberfirnen
des Kilimandſcharo erglänzen. Ganz oben thront, von
der gufgehenden Sonne überſtrahlt, ein forſchend in die
Ferne ſchauender Löwe. Dr. Becker konnte leider in Rück
ſicht auf die Ruhebedürftigkeit des Fürſten nicht perſönlich
empfangen werden dafür erhielt er nachſtehenden Brief
aus Friedrichsruh: „Euer Hochwohlgeboren haben mich
durch Jhr freundliches Schreiben und durch die Ueber
ſendung der Elephautenzähne ſehr erfreut. Letztere ſind
länger als die der indiſchen Elephanten, welche ich ſah,
und werden einen Schmuck der r von Andenken
bilden, welche ich in Schönhauſen eingerichtet habe. Jch

Nerſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Auzeiger für Stadt und Land.)
nennen J S

vedauere lebhaft, daß mein Befinden es mir verbot, Euer
Hochwohlgeboren und die genannten Herren jetzt zum Be
ſuche hierher zu bitten und verbinde mit meinem herzlichen
Danke für Ausdruck Jhres Wohlwollens meine anfrichtigen
Wünſche für Jhr und aller betheiligten Herren geſundheit
liches und geſchäftliches Wohlergehen. v. Bisma'ck,“

(Ueberfall auf der Eiſenbahn) Auf der
Eiſenbahnſtiecke Bologna Florenz öſſnete im Tunnel
zwiſchen den Stationen Porretta und Molino ein
unbekannter Mann eine Coupéethüſe erſter Claſſe und
forderte unker Bedrohung mit einem geladenen Revolver
von den beiden im Abtheil befiadlichen Herren Geld.,
Beide mußten ihm ihre Bricf raſchen mit 400 bezw. 1000
Lire einhäudigen, Außerdem riß er ihnen ihre goldenen
Uhrketten ab. Der Räuber ging daun ruhig auf den
Triltbrettern des Zuges entlang und ſprang vom letzten
Wagen ab.

(Eine Typhusepidemie) iſt in Oedenburg in 32
Häuſern, in denen etwa 100 Lumpen- und L derhändler
wohnen, ausgebrochen. Bis jetzt ſind 40 Erkrankungen
und mehrere Todesfälle conſtatirt.

(Ertrunkene Künſtlerin.) Die württembergiſche
Hoſſchauſpielerin Frau Fricker, Gemahlin des Directors
der königl. thierärztlichen Hochſchule Dr. Fr'icker, iſt Sonn
tag Nachts bei Reichenball, wo fie in den Ferien zur
Kur weilte, ertrunken. Sie wellte Abends in Kirchberg
Verwandte beſuchen, und ſcheint auf dem Wege dahin in
folge eingetretener Dunkelheit irre gegaugen und in den
Mühlbach gerathen zu ſein, diſſen Wellen ſie fortriſſen.

(Große Stierkämpfe) waren in dem belgiſchen
Badeorte Spaa für die kommende Woche ang kündigt.
Der belgiſche Juſtizminiſter hat deren Abhaltung verboten
und den Bürgermeiſter davon in Kenntniß geſetzt, daß die
bereits aus Nimes nach Spaa abgegangenen Stierkämpfer
b.i dem Betreten Belgiens ihre ſofortige Ausweiſung zu
gewärtigen haben.

Ein Gewitter von außerordentlicher
veftigkeit) ſuchte in der letzten Nacht ganz Nord-
jütland heim. Eine große Anzahl Feuersbrünſte wurde
beo ahtet. Nach bisherigen Meldungen ſind ungefähr
50 Höf niedergebrannt, 1 Menſch iſt umgekommen, auch
viel Vieh wurde vernichtet. Ein furchtbares Hagel-
wetter iſt in Serbien über Paggaz und Umgegend
uiedergegangen, wobei mehrere Perſonen ums Leben g
kommen ſind. Der Schaden, den die Ernte erlitten hat,
iſt enorm.

(Das Motiv zum Selbſtmord des Aſſeſ
ſors Auguſtin) iſt nach den neueſten Ermittelungen eine
krank hafte Wahnvorſtellung geweſen. Seit län
geren Jahren ſchon hatte ſich in ihm der Gedanke feſtge
niſtet, daß er geiſtesgeſtört ſei oder ſein werde, und
zu verſchiedenen Malen hatte er deshalb ſich von Fach
männern unterſuchen laſſen. Dieſe hielten ſeinen Zuſtand
nicht für irgendwie gefährlich und machten nur die Auf
regungen und Ueberanſtrengungen eines unausgeſetzten
Siudieneifſers füc die Nervenüberreizung veranwortlich.
Auzuſtin war kein begabter Schüler und Student geweſen
nur durch großen Fleiß erwarb er ſtets die beſten Zeug
niſſe, und eine gute Carriere ſtand ihm in Ausſicht. Sein
Prioatleben war tadellos; die Annahme, daß ſein
Vorleben und deſſen Folgen Grund zu der That geweſen
ſeien, iſt abſolut falſch. Lediglich der Wahn, ſeine
von ihm vergötterte Braut werde an ſeiner Seite auf
immer unglücklich werden, hat ihn zur Waff: greifen
laſſen. Es geht dies aus allen Umſtänden und unzweifel-
haft aus einem an ſeinen Vater hinterlaffenen Briefe her-
vor, in dem er fagt, er fühle, wie der Wahnſinn
ſein Gehirn umnachte.

(Eine Blutthat) hat die Bevölkerung in Har
burg in Aufregung vecſetzt. Vorgeſtern Nacht fand man
die 23 Jahre alte unverehelichte Frieda Teller in der
Brookſtraße beſinnungslos und aus ſchweren Wunden
blutend auf dem Trottoir liegen. Die Unglückliche hatte
nicht weniger als acht lebensgefährliche, von Meſſerſtichen
herrührende Wunden am Kopfe, außerdem wies die rechte
Hand eine ſchwere Verletzung auf. Man brachte die Be
dauernswerthe, an deren Aufkommen gezweifelt wird, nach
dem Krankenhauſe. Der muthmaßliche Thäter, ein Ober
länder Schiffer, hat his jetzt nicht ermittelt werden können.

(Kin Schuß in den Mund.) Am 20. d. M.
Früh nach 3 Uhr verſuchte ein an der Königlichen Straf
anſtalt zu Brieg auf der Langefixaße ſtehender Wacht
poſten, ſich durch einen Schuß in den Mund
zu tödten. Die Kugel zerriß dem Unglücklichen die Zunge
und drang durch den Gaumen und den linken Backenknochen
am linken Auge heraus. Das Auge iſt verloren. Der
ſchwerverletzte Poſten wurde nach dem Lazareth geſchafft
und dort ſofort in ärztliche Behandlung genommen er
heißt Winkler. Als Urſache wird Furcht vor einer drei-
tägigen Strafe angegeben, die der bisher niemals Beſirafte
kurz vor ſeiner bevorſtehenden Entlaſſung verbüßen ſollte.
Nach einer anderen Lesart ſoll die durch ein Liebesver
hältniß hervorgerufene Sorge bei dem Bedauernswerthen
Schwermuth and Lebensüberdruß hervorgerufen haben.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spiekplan Neues

Theater. 250, Auguſt: Die Meiſte ſinger von Nürnberg.
Anfeng */.7 Uhr. 26. Augzuſt: Hänſel und Grethel.
Hierauf: Ju Cvil, Altes Theater. 25. Auguſt Der
Militärſtaat. 36, Auguſt Der Oserſt. iger.

Perſonalnachrichten.
Der Kaiſer hat den Militär-Jntendauten des Gude-

korps Weidemann zum Geh. Kriegsrath und vor
tragenden Rath im preußiſchen Kriegsminiſterium und den
Wirll Geh. Kriegsrath im Keiegeminiflerium Ruſer zum
Militärintendanuten mit der Wirkung vom 1, Ottober
ab erngant.

Vom Büchertiſch.
Helgoland, das Reifeziel ſo vieler in der jetzigen

Jahreszeit, erfährt durch einen mit zahlreichen Jlluſtrationen
geſchmückten feſſ.lnden und intereſſanten Auffatz in dem
neueſten 24. Heſt der beliebten Fam lienzeitſcheift „U ni-
verſum“ (Vecrlag des Univerjum, Dresden) eine eingehende
Wärdigung der zetzemäße A tikl wird daher vielen, welche
die Jufel beſuchen wollen, als ſtummer Cicerone oder zur
varherigen Orienti ung willkommen ſein. Von dem weiteren
Jnhalt des Hef es erwähnen wir die Fortſetzungen der
beiden ſpannenden Romane: E, v, Adlersfeld- Balleſtrem
„Die we'ßen Rofen von Ravenéberg“ und L. Ganghefer
„Schloß Hubertus“ jerner die reizende Roſegger'ſche
Povelle: „Die Sonnſeitige und Schattſeitige“ u. ſ. w,
Der Preis des vielſeitigen Hiftes beträgt wur 50 Pfg.

Neueſte Koſchate Kompoſition. Thomas
Koſchat, der Meiſter des kärntneriſchen Liedes, der ſich
ſchon längſt die Herzen de e ſangeeſrohen Deutſchlands erorbert,
feiert im gegenwärtigen Monat ſein ſünfzigjähriges Geburts
tagefeſt und zugleich ſein füofundzwanzigjähriges Komponiſten-
Jubiläum. Wurde ihm onläßlich dieſes Doppelfeſtes bereits
vor mehreren Wochen vou ſeiten der vereinigten Wiener
Geſangvereine eine großartige Ovation bereitet, ſo mehren
ſich jetzt die Kundgebungen zu feinen Gunſten von Tag zu
Tag. Eine der ſchönſten bringt ihm unſtreitig die illu-
ſtrirte Zeitſchriſt Ueber Laud und Meer“ in ihrer
jüngſten, beſonders reich ausgeſtatteten Nummer dar: ein
Kunſtblatt, das uns das Biloniß des gefeierten Meiſters in
einer Umrahmung von Landſchaftsbüdern ſeines ſchönen
Heimathlandes zeigt. Noch willkommener dürfte den zahl
loſen Verehrern des jugendfriſchen Jubilars eine hieran ſich
anſchließende weitere Gabe des genannten Blattes ſein, eine

eerrSS
Sonntag, den 25. Auguſt.

der neueſten Kompoſitiouen Koſchats, das einſtweilen noch
nicht veröffentlichte allerliebſte Lied D'Lia bin Himmel“
das bei dieſem Anlaſſe zum erfteumale mit Text, Sing,
ſtimme und Klavierbgleitung im Druck erſcheint.

Eine neue Welt iſt entdeckt worden! da
heißt, dieſelbe hat fich bei näherer Betrachtung als eine alte
liebe Bekannte eutpuppt, als die: „Jlluſtrirte Welt
(Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtait', Aber welche Ver
änd. rung iſt mit dem Blatte vorgegangen! Alles an ihm
iſt neu. Jn farbenprächtigem lichtem Umſchlaze nach der
meſſterhaften Kompeſition von Prof. Hynais präſentirt ſich
Heft 1 des neuen Jahrgings 1856; und wenn man uun
weiter, vom Zeuß ren aufs Jnnere gebt, ſo iſt auch da
alles ſo reich, ſo dunt, ſo gewinnend, daß man, trotz der
allgewohnten Werthſchätzung des lieben Hausfreundes von
einer fieundi,en Ueberraſchung in die audere ſält. Jn der
That Beſſeres und Jnhultreicheres iſt noch nie gebeten
worden für ſo geringen Preis, ken aber auch nur
die Weltverbreituug von „IJlluſtrirte Welt“ erklären und
ermözlichen kann! Das erſte Heft iſt durch jede Sortimente
und Kelportaze-Buchkandlung zur Anſicht zu erhalten.

Sottesdienſtanjei gen.
Sonntag, den 25, Auguſt predigen

Domkäirche. F üh 8 Uhr: Prediger Bornhak.
Vormittag '0 Uhr Diaconus Bithorn. Vormittags
11 Uhe Kindergottesdienft. Prediger Bornhak.
Stadt kirche. Früh /,8 Uhr: Kandidat Gützlaff.

Vormittags 1) Uhr Prediger Bornhak. Vormittags
127. Uhr: Kindergotteedienſt. Diaconus Schollmeyer.

Abends s Uhr Jünglingsverein.
Altenbuegerkirche. Vormittags 10 Uhr: Poſtor

Vormittags 10 Uhr: Caudidat
Delius. 11 Uher: Kiundergottesdien ſt

Neumarktskirche.
Stoelze,

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht u Magdeburg Nachornug verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 25. und 26. Auguſt:
25/8. woleig mit Gewitter, Regen und nach

folzen er Abkühlung.
26./8, Angenehm, wechſelnd bewölkt, meiſt

trocken,

Letzte Telegraume.
Kiel, 24. Auguſt, Die Beſatzung des

Kreuzers „Buſſard“ 130 Mann unter
Führung des Lieutenants Hollweg, iſt nach
zweijähriger Abweſenheit nach hier zurückge
kehrt. Die Mannſchaften ſehen wohl aus,
Sie wurden nach der Kaſerne geleitet.

Prag, 24. Auguſt. Jan dem Kurort
Poertſchach am Worther See wüthet ſeit
Mittag ein großer Brand. Die Reſtau-
rationsgebäude und ein Etabliſſement ſtehen in
Flammen. Von hier ſind mit Extrazug Feuer
wehren abgegangen, Weiteren Telegrammen zu-
folge gelang es gegen 12 Uhr den Brand zu be
wältigen. Ein Feuerwehrmann und mehrere
Kurgäſte haben Verletzungen erlitten.

Wien, 24. Auguſt. Nach eingegangenen
Privotnachrichten ſteht die ungariſche
Stadt Silberg ſeit geſtern Abend in
Flammen. Einzelheiten fehlen noch.

Paris, 24. Auguſt. Der Beſuch des
Londoner Lordmayors in Bordeaux und
Paris iſt für Anfang September officiell an
ge kündigt. Der Lordmayor wird offſieiell
empfangen werden.

Verantwortlicher Redacteur: H. Koegler; für den
Reklame und Anjzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die rühmlichſt bekannte Große Badenuer Pferde-

Verlooſung hat auch in dieſem Jahre ſich des lebhafteſten
Intereſſes des Publikums in bohen Maße zu erfreuen, Die
Looſe ſind überall ſehr ſtark begehrt worden, ganz beſonders
auch in landwirtoſchaſtlichen Kreiſen wezen des vorzüglichen
Pferdemalteriais, welches hier zur Verlooſung gebracht wird,
Es möchte derhalb denjenigen, welche es bielaug verfäumt
haben, ſich mit dieſen Locſen z verſehen, driggend zu
empfehlen ſein, ihre Loosbeſtellungen ſchleunigſt zu bewerk
ſtelligen. Die Ziehung nimmt ſchon am 13. September
ihren Aufang. Der Preis des Looſes betiägt 1 Mark
(11 Looſe koſten 10 Mark, 28 Looſe koſten 25
Mark). Die Lotterte bringt 3000 Gewinne, darunter
den J. Haupttreffer im Werthe von 30 0009 Mark,
e 2 Haupttreffer im Weitze von 10 000 Mark
u. ſ. f.

Hauswirthſchaftliches.
Wir erlauben uns, die geehrten Hausfrauen auſ

ein Waſchpräparat aufmerkſam zu machen, das
ſih als ein edenſo vorzütgliches als bequ mes Waſch
mittel bewährt und ſi h ſeit einer Neihe von Jahren
in tauſenden von Haushaltungen ganz unentbehrlich
gemacht hat. Es iſt dieſes das ſchon in unſerem
Annorcen- Theil erwähnte Dr. Thompson'ſche
Seifenpulver. Man exzielt damit dlendend weiße
Wäſche, auch ohne Bleiche, und ſpart Zeit und Geld
bei größter Schouung der Stoff Da vei deſſen An-
wend ung das viele Reiben der Wäſche vermieden
wird, ſo iſt es eiunleuchtend, doß ſie viel länger in
gutem Zuſtande bleibt, als bei jeder andern W. ſch
m. thode. Auch belommt die Wäſche einen angenehmen,
friſchen Geruch, während üder den widerlichen Geruch
der Schmierſeiſen oft geklagt wird. Verſchiedene der
bedeutendſten Chemiter haben dieſes Dr. Thompson's
Seifeun- Pulver analvyſirt, und ſich dahin aus
geſprochen, daß es der Haupiſache nach eine Kern-
ſeife beſter Qualität ſei. Es wurde ganz
frei gefunden von Waſſerglas und Colophouum,
womit die Seifen und Waſch-Präparate gewöhnlich
gefälſcht werden. Dieſes reelle Waſchmittel iſt aber
nicht nur beqrem zum Waſchen, ſondern auch billig,
denn wenn man 1 Theil Dr. Thompsoa's Seifen-
Pulver mit 5 Theilen kochenden Waſſer vermiſcht
und die Löſang ſtehen läßt, dis ſie ſich abgekühlt hat,
ſo erhält man eine ſchöne, weiße, weiche Seife,
die nur ea. 6 Pfg. per Pfund lofſtet, und mit welcher
man Waſcheu, Refnigen und Scheuern kann.
Das iſt alſo wohl einen Verſuch werth

Der Preis für Dr. Thompson's Seifen- Pulver
iſt ſehr mäßig geſtellt

Daſſelde iſt zu haben in allen beſſeren Dro
guen, Colonialwaaren- und Seifen-Ge-
ſhäften. Man achte pdoch genau auf Dr.
Thompson's Schutzmarke mit Schwau, da
minderwerthige Nachabmungen angeboten werden.
Alleiniger Fabikent: Ernst Sieglin in Agohen.



Nummer 199. 1895.
Für die vielen Beweise der Liebe

und Theilnahme bei dem Begräbniss
unserer theuren Entschlafenen sagen
hiermit herzlichen Dank
3213 die Familien

Borrmann u. Kops.
Königliche Kreſs

bauinſpection Merſeburg.
Die Maurer-, Jimmer-, Dach-

decker- und Eiſenarbeiten einſchl
Materiallieferungen zum Neu
bau des Pfarrhauſes nebſt Stall
gebäuden zu Großgräfendorf ſollen
verdungen werden.

Die Zeichnungen und Bedingungen
liegen bei mir zur Einſicht aus.

Das Preisverzrichniß kann bis Montag
den 26. d. M. für 1 Mk. 75 bezogen
werden. Die Angebote ſind poſtfrei ver
ſchloſſen und mit entſprechender Auſſchriſt

zu verſehen bis
Donnerſtag, den 29. Auguſt,

Vormittags 10 Uhr
bei mir einzureichen,

Der Königliche Kreisbauinſpector.
3140)] Mya tz.

Bekanntmachung.
Der nächſte Kram-, Vieh und

Roßmarkt hierſelbſt findet Mitt-
woch den 28. Auguſt er. ſtatt.

Schmiedeberg, den 18. Auguſt 1895.

3196 Der Magiſtrat.
Submiſſion.

Die zum Neubau eines Siechen-
hauſes im Roſenthal erforderlichen
ſchmiedeeiſernen gewalzten TTräger ſollen
im Wege der öffentlichen Ausſchreibung
vergeben werden.

Bedingungen und ſonſtige Unterlagen
liegen im Magiſtratsbüregu zur Ein-
ſicht aus,

Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift
verſehenen Angebote ſind bis zum
Sonnabend, d. 31. Aug. d. J.

Vormittags 11 Uhr
ebendaſelbſt einzureichen. 3216]

Merſeburg, den 23. Aug. 1895.
Der Perwaltungsrath der von

Schild-Wolffersdorff'ſchen Stiftung.

HausVerkauf.
Ein Wohnhaus beſt. aus 3 Stuben

mit Zubehör, Hof und Stallung, großen
Obſt und Gemüſegarten mit darin be-
findlichen 20 Weinſtöcken iſt veränder-
ungshalber ſofort billig zu verkaufen in
Wad Keuſchberg-Dürrenberg. Zu er
fragen in der Kreieblatt-Exp, 3156

Kleine Schankwirthſchaft
in 400 Einw. zähl, Orte, m. ca. 4 Morg.
Feld, an verkehrsreicher Landſir. gelegen,
ſteht Familien Verhältniſſe halber frei
händig zu verk. Da am Orte u. in d.
Umgebung ein Barbier und Fleiſcher noch
nicht iſt, würde ſich das Grundſtück ſehr
gut für eines dieſer Geſchäfte eignen.
Näh, bei Karl Vetterling, Gaſth. z.

Eine flotte Bäckerei, 4 St. von
Leipzig, in gr. Dorfe gel, iſt ſofort preis
werth zu verkaufen. Näheres in (230

Weißenfels, Saalſtr. 9, III.

Am Donnerſtag, d. 5. Septbr.
Abends S Uhr,

eröffnen wir in der „Reichskrone“ einen
neuen Kurſus in

Gabelsberger's Stenographie
und laden zur Betheiligung ganz er-
gebenſt ein, Honorar (incl. f. Lehrb.)
A Mk. Anmeldun gen werden von
dem Unterzeichneten oder ſ. Z. im Local

entgegengenommen. 3215)
Der gabelsberger'ſche

Stenographen- Verein zu Merſeburg

J. A: Paul Lilling. Vorſ, Lindenſtr. 14 I.

Selten. Angebot.
Ein flottgh. größ. u. hochelegantes

Materialwaaren u. Cigarren
Geſchäft in frequ, Lage, Vorort
Leipzig, mit gut. Landkundſch., iſt weg.
Todesf. ſofort b, nur 3000 M. n ahl.
an ſolid. Mann zu verk. Monatl.
Umſ. ca. 2000 M. Jährl. Miethe nur
450 M. Das Geſchäft iſt durchaus
reel u. bietet für jeden, auch für
Nichtkaufleute, eine dauernd ſichere
Exiſtenz. Agent. ſtreng. verb. Off.
unter K. S. 063. „Jnvaliden-
dank“ Leipzig erb. [3204

n BlüthnerEin kleiner Flügel, nen
billig zu verkaufen. Zu erfragen
3122 Hälterſtraße 3.

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

J nen CKX;Eröffnung des 27. Curſus der landwirthſchaftlichen
Winterſchule zu Merſeburg.

Der 27te Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird
am 16. Oetober I8985, Nachmitags 2 Uhr, im alten Rathhauſe
exöffnet werden.

An dem vorigen Curſus nahmen 75 Schüler theil, von welchen 27 in die
I. Klaſſe und 48 in die II. Klaſſe der Schule aufgenommen und von 10 Lehrern,
worunter ein in das Lehrer-Collegium eingetretener zweiter Landwirthſchaftslehrer,
unterrichtet wurden,

Denjenigen Schülern, welche bieher nur die II. Klaſſe beſucht haben, empfehlen
wir angelegentlichſt zur Erreichung des Zieles unſerer Schule noch den Beſuch der
I. Klaſſe. Dies wird auch von der Commiſſion des ProvinzialAusſchuſſes, welche
die Leiſtungen der Schule ſtets in anerkennendſter Weiſe beurtheilt hat, den
Schülern im eigenſten Jntereſſe angerathen.

Anmeldungen ſind an den Director der Winkerſchule, Herrn Glaß (Neu-
markt 38 zierſelbſt), bis zum I. Oetober d. Js. zu richten, welcher zu
jeder näheren Auskunft gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 26. Juli 1895. [2922

Der Vorſißende des (andwirthſchaſtlichen Rreis- Vereins und des
Curatoriums der Winkterſchule. graf Hohenthal.

Patriotiſcher Verein für den Kreis Merſeburg!
Feſt- Programm

zur Feier der 25 jährigen Wiederkehr des Tages
der Schlacht von Sedan.

am 1. September, Nächmittags 4 Uhr in der „Reichskrone“ zu Merſeburg
1. Pariſer Einzugsmarſch von
2. Kaiſer-Ouverture vonAnſprache des Schloßhauptmanns von Mierſeburg, Major a. D,

Sarvo.
Voigt,

Herrn Grafen von Hohenthal-Doelkau,
3. Finnländiſcher Reitermarſch.
4. Muſikaliſche Erinnerungen aus dem Leben Kaiſer Wilhelm I. von Heilmann.

Anſprache des Landtagsabgeordneten und Amtoévorſtehers, Herrn

Neubarth-Wünſchendorf.
Teuiſches Lieder- Potpourri von

Armeemarſch Nr. 113.
Groß-Wien, Walzer von
Kriegsraketen, Potpourri von

Skala.
Anſprache des Herrn Superintendent Thiel-Reideburg.

Strauß.
Conradi.

V Eintritt freil! WNB. Es ſind, eventuell begleitet von ihren Damen, alle diejenigen Herren
aus dem Kreiſe Merſeburg freundlichſt eingeladen, welche an der Erhaltung
Ausbreitung patriotiſcher Geſinnungen Antheil nehmen.

und
13142

W. Bord o VAiſchlermeiſter,
Schmaleſtraße Nr. 27

empfiehlt ſein Lager ſolider ſelbſtgefertigter Möbel in verſchiedenen vor
BReellle billigſte Preiſe.

W Vom 1. Auguſt
ab wird Weißenfelſeſtraße 21
der Ausverkauf meiner Schuh u.

Stiefelwagren zu herabge-
ſetzten Preiſen fortgeſetzt. [2949

Menhne.
C Illuminations-Lämpohen

in prachtvoller Ausstattung und von
dreistündiger Brenndauer empf. zur
bevorstehenden Sedanfeier à Hundert
Stück 5 Mk. gegen Nachnahme.

Ich bitte die Bestellungen sofort
aufgeben zu wollen, damit rechtzeitig
geliefert werden kann. 13190

Paul Heldt, Mittweida i. S,

Schwechten-Pianinos
Feurich-Pianinos
Mörs-Piavinos
Studier-Pianinos
Pedal-Klaviere

empf. in allen Preisl. (390--1200 M.)
zu den günſtigſten Zahlungsbedingungen

c Strauhbe'sPianoforte- Handlung.
Das Stimmen und alle Reperaturen an
Pianos, Harmoniums c. werden tadel-

los beſorgt. 3136
e Garantirt reinen

Gebirgs
Himbeer Syrup,

vorzüglich im Geſchmack empfiehlt
à Pfd. 60 Pfga,

Adler -Drogerie
Wilh. Kieslich,

Roßmarkt. Entenplan
Eine faſt neue, vorzüglich ein

geſchoſſene

Büchsſlinte
(Centralfeuer) iſt preiswerth zu ver-
kaufen. Offerten sub R, M. 3171
an die Kreisblatt Exped. 13171

Hypothekengelder
jeder Höhe und zwar Stiftégelder von
31 an auf gute Feldgrundſtücke
und zu 4 auf gute Hausgrundſtückeſind eder Zeit auszuleihen durch

Carl Rindſleisch, Merseburg,
a. Neumarksthor I. (2047

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDrugerei“ (A. La idhold). Merſeburg, A

W

c 2

I. Claffe däniſche u. Holſtein.
Pferde treffen Montag, den
26. Auguſt zum Verkauf bei

mir ein. [3214A. ScChey er, Weißenfels.

J Presssteine,
ARBrikKets,

böhm. Rraunkohle,Grude-Coke, V
Anzünder ete.Ou nur beſten Qualitäten liefert 0

m Otto Teichmann.
e

U. Kaut M

vo Stompol, t
Schadlonen, Potschafte, Monogr. u.. w.

liefert billigst o
0770 CLASSE, Nerseburg a/8.

77 5r Sehm- lenrasss

Grudecoagks, à Ctr, 60 Pfg.
Brikets, 130 Std. 60 Pfg.,

ganze Fuhren billiger. [2055
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

Alle Sorten [2284
Ilühner- u. Taubenfutter
offerirt Carl Herfurth.

Häckſel,
à Ctc, 2,80 Mk., verkauft [2056
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

WVrima
Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Cart Merſfarth.
e PVeinstes Er

ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Roennicke
Häckjel u. Hafer

zu einem ſehr billigen Preiſe bei
2832] Carl Herfurth.

z,z, ,j. s z, ,DIE*L T 7 5 g

Eine echte
wahrhaft volkstümliche

d

Divmut bicinau on
n

Welt
Heutſches Familienbuch.

Dährlich erſcheinen 28 Hefte.

Breis pro Heft nur 30 Dfennig.
Jelteſte illuſtrirte Familien-Zeitſchrift

mit Umſchlag und Kunſtbeilagen
in Aquarelldruck.

Das erſte Heft iſt durch jede Buch
handlung zur Knſicht zu erhalten.

Abonnements
in allen Sortiments und Kolportage

Buchhandlungen, ſowie bei

allen Poſtanſtalten.

Dampfmolkerei Merseburg,
Markt 28, Amtshäuſer Sa,

empfiehlt täglich friſch:
feinſte Tafelbutter,
friſchen Quark (Magtz),
Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u.20Pf.
Für Satten iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,
Saure u. ſüße Sahne,
Portions- u. Handkäſe.

2282 Carl Rauch.
J. Mädchen, das nähen, plätten,

ſerviren kann, ſucht zum 1. October
Stellung als Stubenmädchen. Wo?
ſagt die Kreisblatt- Exped. [3165

Tüchtige Maurer erhalten dauernde
Beſchäftigung bei 0. Lingesleben.
3234 Maurermſtr., Halle a/S.

Für die kaufmänniſche Abtheilung eines
mittleren Geſchäfts wird ein 13189

gS Lehrling
mit guter Schulbildung geſucht. Offert.
mit Lebenslauf 2c. ſind unter I. G. 3189
an die Kreisblatt- Expedition einzuſenden.

Ein junger Hausburſche von
15--17 Jahren findet ſofort Stelle bei
3211] Aug. Vogel,

Gaſthof „zur goldenen Sonne“
Bad Lauchftädt.

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u, Garten

ſind jeder Zeit zu beziehey,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.
Ein herrſchaftl. Wohnung,

enthaltend 5 Stuben, 1 Küche,
3 Kammern und Zubehör, iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen
1410] Halleſche Str. 10/11

Ein bis zwei eleg. möblirte Zimmer
nebſt Schlafzimmer ſind zu ver
miethen, auf Wunſch auch unmöblirt.
3079] Halleſcheſtr. 35,

Logis,
Stube, Kammer u. Küche im Preiſe von
28-—30 Thlr., wird zum 1. Oetober von
ruhigen Leuten zu miethen

geſucht.
Gefl. Offert. u. M. S. 3208 an

die Kreièblatt Expedition. [3208
177C Rebhühner

kauft jeden Poſten und zahlt ſtets die

höchſten Preiſe E. Wolfſt,
3217] Roßmarkt,

Fr'ſch geſchoſſene, ausgewachſene Reb

hühner kaufe zu hohen Preiſen. Auch
werden ganze Jagden abgeſchloſſen von der

Geraer Conſerven-Fabrik
32321] Max Müller, Gera.

Ein ganz frommes Kutſchpferd,
mittlere Größe, mit Geſchirr iſt ſofort
zu verkaufen. Villa Bauer,
32361 in Keuſchberg bei Dürrenberg.

Ein gut ſpringender Eber, ſchönſte
Raſſe, 1 Jahr alt, lammfromm, paſſend
ſür ein größeres Gut, ſteht wegen Nach
zucht zum Verkauf
3237) Schkeitbar 5.

Sonntag, den 25. Auguſt.
Walhalla Theater.

n Halle a. S. 7
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Das Gertiny Trio, Bravour-Luft-

ymnaſtiker am fliegen den Trapez. (Seu-ſenorel Mr. Wiltom und Miß
Olga, excentriſche BravourEquilibriſten
auf der rollenden Kugel, Herr Oskar
BPero, equilibriſtiſcher Jongleur.
Littte Bruno Gymnaſtiker am
hängenden Tropez. The Gilkins,
muſikaliſch excentriſche VerwandlungsFantaſten. Fräulein Mar aretſe
Jantaska, Lieder u. Walzerſängerin,

Fräulein Klara Rarkany,
Koſtüm Soubrette. Herr Paut

Stanley, Geſangs und CharakterJuni [2934Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Reichskrone,
Am Mittwoch, d. 28. Auguſt,

Abends S Uhr findet das
3. und letzte

g. Abonnements MiegertGoneert

der ganzen Capelle des Königlichen
Magdeb. Füſ Regiments Nr. 36 ſtatt.
Billets im Vorverkauf à 40Pfg.
ſind bei den Herren II. Schultze jr. und
Ernst Meyer zu haben.

Abonnements- Billets 3 Stck.
I Mk. ſind in der „NReichskrone“
zu haben.

An der Abend- Caſſe 830 Pfg.

O. W ſäegert, Kgl. MuſikDir.
31751 Reinhold Walther.

Tharinger Hof.
Sonntag, den 25. Auguſt er.,

Nachmittags 3 Uhr:

S Concert, igegeben von der hieſigen Stadteapelle,
Entré 25 Pfg.

Wittwe Schröder. J. Krumbholz.

3205) Stadtmuſikdir.
Feldſchlöſßchen.

Sonntag, den 25. Auguſt: Wang-
m usiü wozu freundlichſt einladet

32077 A. Kießler.
Königl. Bad Iauchstädt.
Sonntag, den 25. Auguſt 1895,

Brunnenfest,
Nachmittags Z. Uhr
Grosses Concert

Abends S Uhr [1i881
Ball im Curſaal.

Jllumination und Feuerwerk,
Max Schwarz, Badereſtaurateur.

NB, Für Geſchirre Stallung vorhanden

Corbetha bei Delitz a. B.

Sonntag, den 29. d. Mts:
S MKIMDERFEST,wozu ergebenſt einladet [3191

A. Schmädt, Gaſtwirth.

öähen.Sonntag, den 25. Auguſt,
Erntefeſt u. Tauzvergnügen
wozu freundlichſt einladet

3233) G. Tettenborn,

Teuditz.
Zum Orts-Erntefest

Sonntag, den 25 Auguſt,
Tanzmufik und Karuſſellfahrt,
wozu ergebenſt einladet

3235) Jautenſchläger.
Gaſthof Rag wittz.

Sonntag, den 25. Auguſt

Erntefeſt und Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

i ich. Schöbel.
Gaſthof Lennewitz.

Zum PErntefest,
Sonntag, 25. Auguſt, von Nachm. 3 Uhr an

Enten-Auskegeln,
Abends7 Uhr Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt ein ladet

3238 G. Leonhardt.
Unſere Expedition

iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vor
mittags geöffnet.

Merſeburger Rreisblatt.

ltenburger Schulplatz 5.
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Veilage zum Merſeburger Kreisblatt.
n Z Sonntag, den 25. Auguſt 1895.

eeeeernneennn

fxüstenz eder Nobonerwerb
pietet unſere neue FabrikationsMethode,

t der Jedermann mit wenig Mitteln
nen größten Conſum Art kel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
altung leicht verkaufen kann, Bei kleinem

Hetrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
ſich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „Die Fackel“,
Reuheitenblatt, Hamburg 6.

m

2000 bis 3000 Mart
jährl. Nehenverdienſt
kann Jedermann durch den Vertrieb
eines leicht abſetzbaren Artikels
ohne Capital und Riſico verdienen.
Offerte unter „„P. 2762 an
Rudolf Moeſſe, Wien [2472

Hohen Gewinn
dietet die Fabrikation eines Patent
artikels, deſſen bedeutender Umſatz erwieſen
iſt und nur geringes Betriebscapital er
fordert, Offerten erbet, sub. II. W.

561 durch [1897Rudolf Moſſe, Magdeburg.
Mundharmonika

(Knittlinger Concert), Prachtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 Mundharmonika
in Zitherform, 20 Töne, 1,50 M. Nur
gegen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,
Dreyer, VerſandtHaus, Hannover,
Warſtraße.

8 ſpielige

Harmoniums
nach deutſch. und amerik. Syſtem, von
150-600 Mk. ſowie amerik. Cott. Orgeln
(EſtaySmith) für Familien u. kirchl. Ge
drauch, empfiehlt das PianoMag azin
von F. Kühne, Halle, Weidenplan 1.

---D2 W m

Für nur Mk 6,-- (FabrikNeu J preis) verſ. 1 brillante, extra

ſolid gebaute, 35 em große
Concert-Zug- Harmonika

wit: 10 Taſten, 2 Regiſterzüg, 2 dopp.
Biſſen, vollſtänd. ff. Nickelbeſchlag und
zuhalter, ff. Ausſtatt., ſtarken, breiten,
ünzerbrechl, pat, Tonzungen, ſchöner,
voler, dopp.chöriger Orgelmuſik, gr. u.
weit ausziehb. 3 fach. Doppelbalg; jede
Falte iſt mit Stahlſchutzecken verſehen,
wodurch Beſchädigung unmögl, Wirk!.
großes, aus beſtem Material gearbeitetes
Pracht-Instrum, (keine ſogen. Export-
od. Marktwaare). Jed. Käufer erh. auch
eine neue praktiſche Schule zum Selbſt
erlernen umsonst, wonach gleich die
ſchönſten Lieder, Tänze, Märſche, Cho
räle c. geſpielt werd. könn. Umtauſch
geſtattet. Garantieſchein wird beigefügt.

O. C. P. Miether,
Hannoverſche Harmonika- und Muſik-
inſtrumenten-Fabrik in Hannover B.,

Steinthorfeldſtraße 19.
NB. Allen werthen Beſtellern gebe

noch 1 kl. Muſikinſtrum. umsonst, nur
damit Sie ſich von d. Güte u. Preis
würdigk. meiner Fabrikate überzeug. ſollen.

2753] D. O.W ickel-Bemontoir- Uhr
mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele
ganter Kette I. 4,50 gegen Nach
nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
Haynau i. Schl,

Dienst- Cautionen

in anohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. v. FOs8,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf. erbeten.

l. Waltzinger,
Ottwreiler (Bez. Trier),

hervorragend leiſtungsfähiges Tuch-
verſandhaus, gegr. 1843, empfiehlt reiche
Auswahl in Tuchen, Buxkine, Kamm
garn, Cheviot-Stoffen e. in nur ſoliden
Qualit. Verſandt unt. Nachn. v. 20 M.
an freo, Muſter freo, gegen freo. [1415
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8. GeneralVerſammlung des Evangeliſchen Bundes.
Die diesjährige Verſammlung des Evang. Bundes ſteht unter dem doppelten

Eindrucke der Erinnerung an die großen Thaten unſeres Volkes, denen wir die
Einheit desſelben danken, und an die Unfehlbarkeitserkläung des Papſtes mit den
darauffolgenden verhängnißvollen Kämpfen zwiſchen der römiſchen Kirche und dem
deutſchen Reich. Erfüllt uns die erſte Erinnerung mit dankbarer Freude und
nationalem Hochgefühl, ſo zeigt die andere uns die Aufgabe, welche der evangeliſchen
Chriſtenheit im deutſchen Vaterlande heate ſo ernſtlich wie nur jemals geſtellt iſt.

Wer mit uns der Ueberzeugung lebt, daß auch die politiſche Größe unſeres
Volkes auf der Reformation beruht, und daß das reine Evangelium die alleinige
Bürgſchaft giebt, daß Deutſchland ſeine Aufgabe erfüllt und ſeiner Feinde Herr
wird, der wird auch mit uns die Pflege und Kräftigung des evangeliſchen Geiſtes
für eine ebenſo nationale wie religiöſe Pflicht anſehen. An dieſer Pflege und
Kräftigung mitzuarbeiten iſt die beſte Bethätigung unſeres Dankes für das, was
unſerm Volke vor 25 Jahren geſchegkt worden iſt.

Der Evang. Bund hat ſich dieſe Aufgabe geſtellt. Er will die Glaubens
und Geſinnungsgenoſſen zu kräftiger Erfüllung derſelben vereinen.

Seine Arbeit iſt bisher nicht vergeblich geweſen aber im Blick auf die Größe

der Aufgabe erſcheint der Erfolg noch gering. Wie viele, die uns ſonſt nahe
ſtehen, halten ſich noch fern! Gleichwohl werden wir nicht müde zur Einmüthigkeit
zu mahnen. Wir verkennen nicht die Bedeutung der Gegenſätze, welche in der
evangeliſchen Kirche auszukämpfen ſind. Sie betreffen Lebensfragen, die eine Ent
ſcheidung finden müſſen. Aber alle, die auf den großen Grundſäßzen der Refor
mation ſtehen der Rechtfertigung allein aus dem Glauben an den Heiland und
der Beugung unter die heilige Schrift als Richtſchnur der göttlichen Wahrheit, dem
Herrn allein die Ehre gekend, ſollten ſie nicht Gemeinſames genug finden
können, um im Kampfe gegen innere und äußere Feinde zuſammenzuſtehen

Wir rufen zu ſolchem Zuſammenſchluſſe mit einem doppelten Ziele: Abwehr
aller Angriffe gegen unſere Kirche, gegen den evangeliſchen Staatébegriff, gegen den
Frieden und das Heil unſeres Volkes einerſeits, und andererſeits Erneuerung und
Belebung des evangeliſchen Geiſtes. Die innere Kräftigung und Belebung aber
iſt und bleibt die beſte Abwehr.

Wer beides für nöthig hält, der ſchlage die Hand ein und helfe mit! Als
Brüder wollen wir zuſammenſtehen und zuſammenarbeiten, gemeinſam am Evan-
gelium uns ſtärken und gemeinſam die heilſamen Wege ſuchen für unſer Volk,
für unſere Kirche!

Möge durch Gottes Gnade auch die diesjährige Tagung uns dieſem Ziele
entgegenführen und Sein Segen uns begleiten

Merſeburg und Zwickau, den 2, Auguſt 1895,
Der Centralvorſtand des Evang. Bundes, Das Oxrtskomitee.

Graf v. Wintzingerode-Podenſtein, Der Feſtausſchuß.
Vorſitzender. Schuldirector Dr, Schilling, Vorſitz.

Aus der Tagesordnung.
Montag, 30. September, 4—-8 Uhr Nachmittags Verhandlungen.

Von 7 Uhr an zwangloſes Beiſammenſein der bereits anweſenden Gäſte.
Dienſtag, I. Oetober, Vormittags Verhandlungen. Nachmittags 5 Uhr:

Feſtgottesdienſt (Mariegkirche, Digconus Dr. Költzſch- Dresden). 8 Uhr Abends
Begrüßungsverſammlung.

Mittwoch, 2. Oetober, Vormittags 8--10 Uhr Specialkonfercnjzen,
10 Uhr: erſte öffentliche Hauptverſammlung: nach Eröffnung und Konſtituirung
Vortrag: „Die gemeinſame Gefahr der evangeliſchen Kirche und der deutſchen
Nationalität in der Diaſpora der deutſchen Grenzmarken“. Militäroberpfarrer
Dr. Hermens- Magdeburg. Nachmittags 4 Uhr Geſchloſſene Verſammlung
der Bundesmitglieder: Referat: „Die internationale Seite der päpſtlichen Politik
und die Mittel der Abwehr“, Dr. Nippold-Jenz, Bericht über die Konferenz
der Vertreter der DiaſporaAnſtalten, Kaufmann Schlechtendahl Barmen.
Erörterungen über Vortrag von Dr. Hermens. Abends 8 Uhr: Feſtverſammlung
des Evang. Bundes und der evangeliſchen Bürgerſchaft von Zwickau und Umgzegend,
Donnerſtag, 3. Oetober, Vormittazs 10/, Uhr: zweite öffent

liche Hauptrecſammiung, Vortrag: „Proteſtantismus und Kirche“, Profeſſor
Dr. Ach eli s Marburg. Mittheilungen und Erklärungen des Centralvorſtandee.

2 Uhr: Feſtmahl. Nachmittags 6 Uhr: Kirchenconcert in der Marienkirche.

Für Freitag, A. Oetober iſt bei günſtigem Wetter ein gemeinſamer
Ausflug der Mitglieder und Freunde des Bundes nach Stein, der Perle des
oberen Muldenthales, in Ausſicht genommen.

Auch die öffentlichen Verſammlungen ſind ausſchließlich für Evangeiiſche beſtimmt.
Geſuche um Wohnungen, (Hotel- oder Privatwohnungen) ſind bis zum

15. September an Herrn Bankier Otto Bauermeiſter in Zwickau (Leiziger
Straße) zu richten.

Während der GeneralVerſammlung findet eine Ausſtellung von intereſſanten
und ſeltenen Schriften der Zwickauer Rathsbibliothek in der Aula des Gymnaſiums
durch Herrn Profeſſor Dr, Weicker, ſowie eine Ausſtellung von Kirchenbauplänen
durch Herrn Baurath Dr. Mothes und von kirchlichen Geräthen durch Herrn
Fabrikant Bufe in der Aula des Gymnaſiums ſtatt. [3176
Jeden Montag u. Donnerſtag Nachm. 5 Uhr Uhr

S friſches Lichtebier

m er SachZum Dompfdraselt
halte in beſter Qualität empfohlen

I es älische Steinſcohlen-
FVelft Bröette, VVestffälische und
Sächsische Steinkkohlen, Cocosseöle,

Ffaschinenöl, Maschtfnenfetft,
Furcht chen. präp. Segeltetch-

Decikcegaa fiir Diemen, Pagen und Pferde, sowie
Sommer-Pferdedecken. [3043

Pcl. Klcuuss, Merseburg.

re

Jahrgang 88.
Programm durch diePreußiſche Baugewerkenſchule Warum an. S. See heegee n dert Bethel Poot

Drogen-, Lack-, Farben u. Firnißhandlung,
empfiehlt

S Sſämmtliche Oel- u. Waſſerfarben,
trocken oder mit beſtgekochtem Leinölfirniß verrieben, zum ſofortigen

Anſtrich fertig.
Metalil Fassbodentfarhba, ſtreichfertig,

trocknend, nicht nachklebend.

Gräüne, graue, blaue, braune, rothe ete. Gel-
Farhben, beſonders präparirt, zum Anſtrich von landwirth-
ſchaftlichen Maſchinen, Wazen, Geräthen 2c.

L einölfirnäss, garantirt rein, gut trocknend.
Fussbodenlactce, öbel-, Eisen- u. Lederla ckKe

m Alleiſanavrerkeauf nfür G. Frätze, Berlin u. Frz. Chrästoph, Verlin, von
Bernsteinöllackfarben u. Spiritus-Glanzlacken.

ſchnell und hart

Wiederverkänfern und Malern Extrapreiſe.
[2569

g Die reichhaltigſte und gediegenſte h r r
Anterhaltungs-Zeitſchrift! we2t elAlluſtrirte Oktav Pefte hvon

z 55Preis pro Heft Preis pro Heft 13 wil e
h Durchkönigl. ital. Staate- Controle

ischweine der
S Deutseh-lItalienischen
S Wein -Import- Gesellschaft
S Daube, Donner, Kinen Co.
96 Pf. per Flasche ohne Glas
I 85 Pf. bei 12 Ffasch. ohne Glas,
sowie sämmtl. Marken der 68e-Meellsehaft. Zu beziehen

durch Heinr. Schultze jun.,
Mersehburg, kl. Ritterstr. 18.

Bierha ndlung
Mineralwasser Fabrik.

garantirt reine

o Wasser 35 Fl, 3
Harzer Sauerbrunnen 20 3
Thüringer Sauerbrunnen 25 3,
Berliner Weissbier 25 9Waizenlagerbier a. d. Brauerei

J J 1 m W

Wochen erſcheint ein Heft von circa
1490 Großoktav- Seiten.

e Srefg Go t Ja Lohreng in WVerssentels 30S Preis pro Heft nur 1 Mark. dent Caimbarher ort
Vringt Anterbaltung und Belebrung in lmb. Actien- Brauerei 16 3

j angenehmſter Sorm und Köbweckhskung, ilt echt Münchener Bürgerliches
unerre cht Linß lich der Fülle des Ge Brauhaus 18

botenen, der Vielſeitigkeit des Jnbhalts. echt Kofer Bavariabräu 20

Urächtige JAlluſtrationen. S Klosterbräu 24e Kunſtbeilagen. Tafelbier (Wiener Art 30
iſt das Lieblingsblatt des deutſchen Hauſes. W ar Iagorpier

z fJlun Ar 3Abonnements m arGor Bitterbier 24 u 3
in allen Buchhandkungen und Poſtanſtalten. er re die Flagehen e

a a bleiben dieselben mein Eigenthume zur 2 ht aus. Nicht rückgegeben leere Patent
T e r Aasel 20 Pſ. LeereAnerkannt beſtes s mit 10e H C BGöW Peipr. Schul

für Rähßmaſchinen und Fahrräder
aus der Knochenölfabrik von

tze jum.
Flas

II. Möbius &Sohn, Hannover S Riviere
iſt hier zu haben bei: Otto EBrd-mann, Stufenſtraße 4. Gardrat Co.

Cognac
Das amtlich geprüfte, altbewährte hochfeinſter franzöſiſcher Original Ab-

Ringelhardt Glöckner'ſche zug in Flaſchen à 4, G und
7 Mk., empfehle ich Feinſchmeckern

Wund- u. Heilpflaster,“) als ſehr preiswerth, und habe ich da-

wird empfohlen gegen alle Ge-
für den Alleinverkauf für Merſe-

ſchwülſte, Drüſen, Flechten,
burg übernommen.

Entzündungen, Salzfluß, C. L. im mermann,
Krebsſchäden, ſchlimme 3057] Merſeburg
Finger, Knochenfraß, Froſt-
leiden. Brandwunden

Hü S J i ſifaßZühneraugen Haut 5 Kilo Poſifaß enth.
ausſchlag, Magenleiden, J fennen Malz- CognacGicht, Reißen u. ſ. w. Mit
Schutzmarke: 8822 aufden Schachteln 52chutzmarke e r verſendet für Mark 6.

inci. Faß und franco [1620zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit

A. Selmar Schulze,GebrauchsAnweiſung) aus den be-

Kornbrennerei, Rordhbauſen.
kannten Apotheken Zenug-
niſſe liegen daſelbſt aus. (1621

i verſ. AnweiſunUnentgeltlich a ne
g. Methode, zur ſofortigen

Malzkeime
helle und dunkle in beſter reiner

Oualität geben billigſt ab
Halleſche Malzfabrik

radicalen Beſeitigung der Trunkſucht,
mit, auch ohne Wſen, zu vollziehen,
keine Berufsſtörung. Adreſſe Privet-

anſtalt Villa Chriſtina, Poſt Säckingen,
Baden. Briefen ſind 20 Pf. Rückporto in 31551 Reinicke u. Co.
Briefmarken beizufügen. (2068 Halle a. S.



e

Nummer 199. 18952 Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsſfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen,

Riel,
B. M F. Wiedemann, bVir.

Töchterpenſionat.
Schulpflichtige Kinder u. j. Mädchen

finden zu allſeitiger Ausbildung bei uns
liebevolle Aufnahme. Beſte Empfehlungen.

E. Lopitzsech, Lehrerin u. Schweſter,
3180) Halle o/S,, Henriettenſtr. I.

Meine Schweſter litt zehn

Jahre

an denſchweren 0 h ganzen

Körper und fand bei hervorragenden
Aerzten keine Hülfe. Endlich verſchrieb
ein ruſſiſcher Arzt ein Mittel und wurde
ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wir
ſind ſo ſehr von Dank erfüllt, das wir
dies aller Welt mittheilen. Nähere Aus-
kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pfg.
Rückporto an Jedermann. [3132
Fischer, Hamburg-St. Pauli,

Marktſtraße 94,

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschieneno Schritt des Moed.
Rath Dr. Müllor über das

e e u ßS 2 msowio dosson radicaleo Weilung zur
Belehrung empfohlen.

Freio Zuschdung unter Couvert
für 1 Merk in Briefmarkon.
Eduard Beudt. Rraunschwelg.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr-

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf-
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des

Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde ich
Jhn empfehlen. E. Fiseus, Cölln.

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ,
meine Schrift (Beſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad-
berg, Dortmund. [2036

ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunſt
Amandens VPollmann in Werlin,
3131] Thurmſtr. 80.

Aus erster Hand
versende jedes Maass feinste Tuch-,
Buckskin-, Cheviot- und Paletot-
stoſſe zu Original Fabrikpreisen
Niemand versäume, meine Muster-
collection zu verlangen, die ich auch
an Private frei versende, um sich
von dem Vortheilhaften Bezug zu

überzeugen 2678
Paul Pmwmerieh, Tuchfabrikant,

Spremberg (Nieder-Lausitz).

Nur 12 monatl. aufeinanderfolg. J

je einer am

Erseten jeden Monats
stattfind. gross, Ziehungen, in

welchen
jedes Serien-Loos einen Treſſer

sicher erhält. Der Theilnehmer
kann durch dieselben von d. in
Treffern à Mk. 500000, 400 000,
500 000 ete, zur Auszahlung ge-

langenden ca.

20 FIillionen
bis ca. Mk. 20000, 15000, 10000
ete., mindestens aber nicht ganz den
halben garantirten Einsatz ge-
winnen. Prosp. u. Ziehungslisten

Jahresbeitrag für alle 12
iehungen Mk. 120. oder pro

Ziehung nur Mk. 410. die Hälfte
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Die Kuhmestage des deutſch- franzöſiſchen

Krieges.
IX.

Die Entſcheidungsſchlacht bei Gravelotte.
18. Auguſt.

Marſchall Bazaine hatte nach der Schlacht bei Vionville am
16. Auguſt aufgegeben, nach Verdun abzumarſchieren und ſeine
Streitkräfte in einer Stellung bei Metz verſammelt, die er
mit Recht für nahezu unangreifbar hielt, auf dem Höhenzug,
der weſtlich der Feſtung das Thal von Chatel begleitet. Die
in der Stellung liegenden Oertlichkeiten wurden mit geſchickter
Hand zu kleinen Feſtungen umgeſtaltet.

Jm Hauptquartier des Königs Wilhelm war für die
weiteren Entſchlüſſe der Geſichtspunkt maßgebend, daß das
Blut am 14. und 16. Auguſt nicht vergeblich gefloſſen ſein
ſollte; es beſtand die Abſicht, am 18. Auguſt den Gegner
durch Lieferung einer Entſcheidungsſchlacht endgültig am
Rückzuge nach der Maas zu hindern. Dementſprechend
wurden zwei Corps der I. Armee: das VII. und VIII., von
der II. Armee 5 Corps das Garde-, III,, IX. X. und XII.
(ſächſiſche Corps) verſammelt, das II. Corps auch noch an
gewieſen, herbeizueilen,

Zuerſt trat das IX. Corps bei Verneville mit den Fran-
zoſen ins Gefecht. Hart war der Kampf mit dem hier ſehr
ſtark auftretenden Feinde; aber es gelang mit Hülfe der Ar-
tillerie des Garde- und III. Corps, eine Front von 130
Geſchützen zu bilden, die die feindliche Artillerie mit ſicht
lichem Erfolge bekämpften, ſo daß der Durchbruch des
Feindes an dieſer Stelle nicht mehr zu befürchten ſchien,
König Wilhelm war bereits in aller Frühe im Sattel;
ſchon um 6 Uhr erblickte man den greiſen Monar-
chen auf der Höhe von Flavigny, umgeben von Moltke,
Roon und Bismarck; heute leitete er die Schlacht ſelbſt.
Auf ſeinen Befehl marſchierten das Garde- und ſächſiſche
Corps nordwärts vor Truppen beider Corps nahmen dann
im tapferen Anſturm das ſtark befeſtigtigte Marie aux
Chenes. Während die Garde gegenüber St. Privat la
Montagne, dem äußerſt feſten Stützpunkt des franzöſiſchen
rechten Flügels halten blieb, holte der Kronprinz von Sachſen
mit ſeinem Corps weiter aus, um den feindlichen Flügel
zu umfaſſen.

Um 5/, Uhr nachmittags glaubte Prinz Auguſt von
Württemberg, der Führer des Garde-Corps, den Augenblick
gekommen, gegen St. Privat vorzugehen aber rieſenſtark er
wies ſich die feindliche Stellung nach vierſtündigem, opfer-
reichem Kampf mußte die in Trümmer geſchmolzene Linie
der Garde ihre Vorwärtsbewegung einſtellen etwa auf 800
Schritt vor St. Privat kam der Angriff zum Stehen.
Weiter tobte der Kampf der beiderſeitigen Artillerie, mit
immer ſteigender Gewalt wüthete das Chaſſepotfeuer gegen
die Angreifer; dennoch hielt die Truppe den gewonnenen
blutgetränkten Boden mit eiſerner Zähigkeit feſt. Jnzwiſchen
war es ſieben Uhr geworden da war es dem ſächſiſchen
Corps auch gelungen, ſo weit vorzudringen, daß es in den
Kampf eingreifen konnte. Unter den Strahlen der unter-
gehenden Sonne wurde St. Privat gemeinſam von der
Garde und den Sachſen erſtürmt; auch das X. Corps griff
noch in das Gefecht ein. Der rechte Flügel des Feindes war
völlig geſchlagen und glitt in das Moſelthal in Auflöſung
hinab. Damit war nicht nur hier, ſondern überhaupt die
Schlacht zu Gunſten der deutſchen Waffen entſchieden.

Bei Verneville hatte inzwiſchen der Kampf wechſelvoll
hin und her gewogt, bis die Erſchöpfung auf beiden Seiten
auf dieſem Theile des Schlachtfeldes eine faſt völlige Unter
brechung des Kampfes herbeiführte. Nicht minder heiß
hatten die Weſtfalen und Rheinländer, das VII. und VIII.
Corps, gegen den franzöſiſchen linken Flügel bei St. Hubert
und Gravelotte gerungen theilweiſe unter den Augen
König Wilhelms, der am Abend ſelbſt in ein heftiges feind-
liches Granatfeuer gerieth. Schon brach die Nacht herein,
da griff mit Ungeſtüm bei Gravelotte noch das pommerſche

II. Corps ein, das eben nach anſtrengendem WMiarſche auf
dem Schlachtfelde angelangt war. Aber auch ihm gelang
es nicht, die Franzoſen zu werfen, der tapfere Feind war
hier trotz hingebendſter Tapferkeit und furchtbarer Opfer
nicht zu verdrängen.

Um 9 Uhr abends ſehen wir König Wilhelm dicht bei
Rezonville an einem Biwakfeuer, an eine Gartenmauer gelehnt,
ſitzen, und als er die Nachricht von der bei St, Privat ge
fallenen ſiegreichen Entſcheidung empfangen hatte, dictirte er
Bismarck beim flackernden Feuer jene ewig denkwürdige Depeſche
an die Königin Auguſta:

„Die franzöſiſche Armee in ſehr ſtarker Stellung
weſtlich von Metz unter meiner Führung angegriffen,
in neunſtündiger Schlacht vollſtändig geſchlasen, von
ihren Verbindungen mit Paris abgeſchnitten und gegen
Metz zurückgeworfen.“

Nur durch die Kämpfe am 14. und 16. Auguſt war
dieſer Erfolg, der 20 159 Mann, darunter 899 Officiere, den
Deutſchen gekoſtet hatte, möglich. Schon am 19. Auguſt
erfolgten dann jene bedeutungsvollen Befehle aus dem
Hauptquartier, die Prinz Friedrich Karl mit einer be
deutenden Truppenmacht vor und um Metz ließen, während
der Kronprinz von Sachſen mit einer neugebildeten Armee,
ſowie auch der deutſche Kronprinz mit der ſeinigen ſich
auf Chalons in Bewegung ſetzten, wo man Mac Mahon
vermuthete.
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„Ein' feſte Zurg iſt unſer Gott!“
Erzählung aus dem Kriege 1870/71 von

(10. Fortſetzung.)

Aber drei Tage waren ihm erfolglos verſtrichen, und am
Abende des dritten Tages gab Hochfeld ſein Suchen als aus
ſichtslos auf. Er konnte nicht mehr, er brach faſt zufammen,
und wankenden Schrittes eilte er, in ſein Quartier zu kommen,
um nicht auf offener Straße vor Ermaitung umzuſinken.
Der Nachfolger Georgs empfing ihn mit der Nachricht, daß
Befehl zum Ausrücken für morgen früh gekommen ſei. Es
gab für die Deutſchen in Orleans kein längeres Ausruhen,
als unumgänglich nothwendig war, die Kriegsfurie tobte
weiter und riß Roß und Mann mit ſich fort.

Hochfeld befahl mit einem ſchweren Seufzer, die Sachen
zu packen und Alles zum Aufbruch vorzubereiten er ſelbſt
ſank kraftlos auf das Sopha und verfiel alsbald in den un
ruhigen Halbſchlummer totaler Ermattung. Ein Rütteln
weckte ihn. Sein Burſche ſtand vor ihm.

„Herr Lieutenant draußen iſt ein Franzoſe, der Sie zu
ſprechen wünſcht.“
„Mich ein Franzoſe Laß mich ungeſchoren, Franz,
ich muß ſchlafen.“

„Hab' ich ihm auch ſchon geſagt, aber er läßt ſich nicht
abweiſen er ſagt er müſſe Sie ſprechen. Es ſei etwas ſehr
Wichtiges. Uebrigens, Herr Lieutenant, der Mann ſieht ſehr
manierlich aus betteln will der nicht.“

„So laß ihn hereinkommen.“
Nach kurzer Pauſe öffnete ſich die Thür und auf der

Schwelle erſchien die uns wohlbekannte, breite und mächtige
Geſtalt des Meiſters Denfert.

„Habe ich die Ehre, den Herrn Lieutenant von Hochfeld
zu ſprechen

„Das iſt mein Name,“ entgegnete dieſer mit Höflichkeit
gleichfalls franzöſich, indem er den Gaſt zum Sitzen einlud.
Dieſer aber wehrte beſcheiden ab.

„So danke ich Gott, daß ich Sie endlich doch gefunden
habe, Herr Lieutenant. Jch komme auf Veranlaſſung meiner
Tochter Marie, die im Dienſte der Marquiſe von Chaumont
ſteht und Sie auf Schloß Chaumont geſehen hat. Sie ſind
doch der Herr, der für den kleinen Gaſton in der Nacht die
Medizin geholt hat

Bei dem Namen der Marquiſe hatte der Lieutenant hoch
aufgehorcht und ein freudiges Roth war ihm in die bleichen
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Wangen geſtiegen. So ſollte ihm doch die eine Hoffnung
noch in Erfüllung gehen und er wenigſtens von der theuren
Frau etwas in Erfahrung bringen.

„Der bin ich, Herr, was wiſſen Sie von der Frau
Marquiſe

„Vieles, mein Herr Lieutenant, vor Allem, daß ſie krank
und beſinnungslos ſeit 8 Tagen in meinem Hauſe liegt,

Aber nicht deswegen komme ich zu Jhnen. Jn meinem
Hauſe liegen auch krank, wenn auch auf dem Wege der
Geneſung, zwei Preußen, Ulanen, von denen der eine nach
Ausſage meiner Tochter und nach ſeiner eigenen Jhr Burſche
iſt. Er nennt ſich Georg und ich dachte mir

Weiter kam Meiſter Denfert nicht. Der Lieutenant war
auf ihn zugeſprungen und hatte ſeine beiden Hände ergriffen.

„Mann, der Burſche liegt bei Jhnen und er lebt und
er iſt auf dem Wege der Geneſung, ſagen Sie? O, mein
Herr, wie danke ich Jhnen für dieſe Nachricht

Und dem Lieutenant liefen die hellen Thränen über das
Geſicht. Meiſter Denfert, der wohl noch keinen Preußen
hatte weinen ſehen und gedacht haben mochte, daß dieſe
Barbaren überhaupt nicht weinen könnten, ſchaute bei dieſem

dem Officier ganz verwundert in das
eſicht.

„Ja, ich dachte mir und die Marie
Sie ſich freuen würden, aber

ſo etwas iſt mir denn doch noch nicht vor
gekommen, daß ſich ein Officier, ein Vorgeſetzter, ſo über
das Wiederfinden eines gemeinen Soldaten, ſeines Burſchen
„freut“, wollte er eigentlich hinzufügen, aber er unterdrückte
doch den Schluß ſeiner Rede, oder vielmehr der Lieutenant
ließ ihm keine Zeit, zu beenden, denn ſchon hatte er Mütze
und Säbel ergriffen und, alle Müdigkeit vergeſſend, den
Meiſter mit ſich fort gezogen.

„Kommen Sie, kommen Sie ſchnell! Führen Sie mich
zu ihm und Du, Franz, lauf zu Dr. Senden, ſage ihm,
er ſolle ſchnell wo wohnen Sie, Herr alſo Vorſtadt
St. Jean Nr. 252, hörſt Du, Franz er ſolle ſchnell
Vorſtadt St. Jean Nr. 252 zu Herrn Denfert kommen.
Jch hätte die Geſuchten endlich gefunden und brauchte
ſeine Hilfe.“

Damit ſtürzte er davon, den Meiſter mit ſich ziehend.
Franz trabte in das nicht allzuferne Quartier des Stabsarztes.

Jm Denfert'ſchen Hauſe hatte ſich die Sache inſofern
günſtiger geſtaltet, als nach der Einnahme der Stadt ver
hältnißmäßige Ruhe eingetreten und nach Anordnung eines
menſchenfreundlichen Hauptmanns das Haus auch von Ein
quartirung verſchont geblieben war. Den Keller hatte die
Familie alſo verlaſſen, um in ihre gewohnten Wohnräume
zurückkehrin zu können. Auch die Kranken hatte man nun
ordentlich und weich betten und ihnen menſchenfreundliche
Pflege angedeihen laſſen können.

Georg und ſein Kamerad hatten bald ihr Bewußtſein
wieder gewonnen und ſich mit ihrer Umgebung verſtändigen
können. Jhre Wunden waren zahlreich, aber nicht
ſchwer. Denfert, der ſie in Ermangelung eines Arztes
verband, hatte baldige Heilung verſprochen. Dank-
bar hatten die beiden Preußen zu ihrem Retter
aufgeſchaut und ihm ſtumm die Hand gedrückt, aber wenn
ihr Schutzengel Marie mit liebreichen Worten an ihr Lager
trat oder gar Georg freundlich die Hand reichte, da ſtrahlten
die Mienen der beiden braven Burſchen trotz Schmerzen
und Sorgen. Und Sorgen hatten ſie. Freilich die Haupt-
ſorge war durch den Sieg und den Einzug der Deutſchen
in Orleans von ihnen genommen wieder in die Hände
ihrer Peiniger zu fallen oder das Loos der Kriegsgefangen-
ſchaft auf ſich zu nehmen, brauchten ſie nun nicht mehr zu
fürchten. Aber von ihrem Regimente und namentlich von
ihrem Lieutenant hatten ſie bisher nichts gehört und brann
ten vor Begierde, ihm von ihrem Schickſal Kunde zu geben.
Marie hatte mit dem Zartgefühl des Weibes den brennen-
den Wunſch im Auge Georg's geleſen und ihn zu Reden
gebracht, dann hatte ſie den Vater ſo lange umſchmeichelt,
bis dieſer ſich aufmachte, den fremden, ihm genau beſchrie-
benen Officier unter den vielen Tauſenden deutſcher Offi-
ciere, die Orleans damals beherbergte, zu ſuchen. Mit
welchem Erfolge haben wir geſehen. Hochfeld kam und es

ſagte es auch, daß

erfolgte eine Scene des Wiederſehens, die allen Anweſenden
die Thränen der Rührung in die Augen trieb.

recht die Scene ſchilderte, wie er und Hildebrand unter den
Fäuſten und Mißhandlungen der Franktireurs und des
Pöbels ihr Leben auszuhauchen in Gefahr ſtanden, als er
das Einſchreiten Denfert's und deſſen Liſt, danach das Ret-
tungswerk Marie's beſchrieb, da ſtand der Lieutenant auf
und drückte dem wackern Meiſter mit einer Wärme die
Hand, daß dieſer ganz verlegen wurde, und dem braven
Mädchen gab er im überquellenden Gefühle einen herzhaften
Kuß, der dieſes über und über erröthen ließ.

Jetzt kam Dr. Senden und ſchüttelte Georg die Hand,
dann unterſuchte er die Wunden Beider und erklärte ſich
mit Denfert's Behandlung völlig einverſtanden, wie er auch
dem Urtheil des verſtändigen Mannes hinſichtlich der
baldigen Heilung beiſtimmte.

„Nun aber, Herr Lieutenant, höre ich, giebt es hier noch
eine Patientin wo iſt die Frau Marquiſe?“

Der Lieutenant erröthete wie ein junges Mädchen, als
er ſo direkt nach der gefragt wurde, deren Namen zu nennen
er bisher nicht gewagt hatte, obgleich ihn ſein Herz ſtürmiſch
antrieb, nach den Schickſalen der ihm ſo theuren Frau ſich
zu erkundigen. Marie übernahm für ihn die Beantwortung
und führte den deutſchen Arzt an das Krankenlager der
Marquiſe. Nach einer ganzen Weile kam Dr. Senden mit
einem ſehr bedenklichen Geſichte zurück:

„Da ſteht es ſchlimmer. Nervenſyſtem völlig zerrüttet.
Wird im günſtigſten Falle lange dauern, kann aber auch
ſchlecht ablaufen. Vollſtändige Ruhe abſolut nothwendig.
Wahres Glück, daß ich morgen nicht mit ausrücke, über
nehme die Behandlung.

„Doktor, Sie meinen, daß Gefahr für das Leben der
Frau Marquiſe iſt

„Gefahr Menſch, wenn Sie das durchgemacht hätten,
was die arme Frau in den letzten vier Wochen erlebt hat,
Sie hätten längſt den Dienſt quittirt. Wenn die Frau nicht
eine ſo herrliche Natur hätte, gäbe ich keinen Pfifferling für
ihr Leben. So will ich es mit Gottes Hilfe verſuchen ſie
durchzubringen.“

„O Gott, und ich muß morgen früh fort von hier mit
der Sorge und Ungewißheit

„Jſt ein wahres Glück für Sie und uns, daß wir Sie
hier los werden. Adieu, Leute, morgen Vormittag komme
ich wieder. Kommen Sie, Hochfeld, Sie müſſen ſchlafen vor
dem Ausmarſch. Machen Sie es kurz mit dem Abſchiede.
Sie ſind bald wieder hier.“

Damit zog der Doktor den Lieutenant mit ſich fort.
Vier Wochen waren ſeitdem verſtrichen. Das X. Ulanen

regiment hatte während derſelben ſich weidlich mit dem
Feinde herumgeſchlagen und das neue Jahr unter Schnee
und Eis im freien Felde bivouakirend herankommen ſehen.
Endlich kam auch für das wackere Regiment die Zeit der
Ruhe und die Ablöſung. Es wurde nach Orleans zurück
genommen und rückte gegen Mitte Januar daſelbſt wieder
ein.

Wohin des Lieutenants v. Hochfeld erſter Gang war,
wiſſen unſere Leſer, ohne daß wir es ihnen zu ſagen
brauchen.

Bei ſeinem Eintritt in das Haus kam ihm glückſtrahlend
und mit heiterem Lächeln auf dem wieder blühenden Antlitz
Marie Denfert entgegen. Seine erſte Frage galt der Marquiſe.

„Vielen Dank, Herr Lieutenant. Die Frau Marquiſe iſt
auf dem Wege der Beſſerung Herr Doktor Senden iſt
eben bei ihr. Sie darf vereits das Bett verlaſſen.“

„Und Sie, Marie, und Georg
„O, ich danke ſchön, es geht uns Allen gut. Wenn nur

dieſer abſcheuliche Krieg erſt vorüber wäre! Den Georg haben
wir übrigens aus dem Hauſe thun müſſen, er wurde zu über
müthig,“ fügte ſie ſchelmiſch lächelnd hinzu,

Jn dieſem Augenblicke kam der Arzt aus dem Kranken
zimmer.

„Hollah, alter Freund, da ſind Sie ja! Hübſch munter
he Na hier ſteht ja Alles Gott ſei Dank zur Zufrieden
heit war ein ſchwer Stück Arbeit. Wie ſind noch recht
ſchwach aber kommen Sie!“

Und in ſeiner ungenirten Weiſe ergriff er den Lieute
nant beim Arme und zog den Widerſtrebeuden mit halber
Gewalt in die Krankenſtube hinein.

„Frau Marqguiſe, hier iſt ein gewiſſer Jemand. der ſeine
Nachdem der erſte Sturm der Freude ſich gelegt hatte,

ging es an das Erzählen. Als aber Georg ſchlecht und
Aufwartung zu machen und ſich nach dem Befinden zu er

kundigen wünſcht.,



c 77 c

Seite 135

Die bleiche Frau im Lehnſtuhl machte eine Bewegung,
als wollte ſie ſich erheben, aber zu ſchwach dazu, ſank ſie in
die Polſter zurück. Eine Blutwelle ſchoß ihr in die bleichen
Züge und färbte das ach ſo ſchmal und hohlwangig gewor-
dene Geſicht auf einige Augenblicke, um dann einer deſto
geiſterhaftere Bläſſe Platz zu machen.

„Herr Lieutenant von Hochfeld“, ſtammelte ſie ver-
wirrt.

„Gnädige Frau!“ Der Lieutenant neigte ſich und küßte
reſpektvoll die ihm gereichte ſchmale, faſt durchſichtige Hand.
Sein Herz ſchlug bei dem Anblicke der edlen Dulderin, die
ihm in ihrer Schwäche und Hilfloſigkeit faſt wie eine Heilige
erſchien, mächtig und trieb ihn, huldigend und anbetend zu
ihren Füßen zu ſinken. Mit Gewalt hielt er ſich und ſein
Gefühl in Schranken, aber in ſeinen Augen mußte etwas
von dem zu leſen ſein, was in ihm vorging, denn die Mar-
quiſe ſenke ſofort das ihrige““, das ſie kaum zu ihm erhoben
hatte.

(Schluß folgt.)

Volksgebräuche zur Erntezerit.
Die letzte Garbe, die in den Erntearbeiten einen

gewiſſen Abſchluß herbeiführt, hat immer Veranlaſſung zu
ſeltſamen Gebräuchen gegeben, deren Erklärung zum großen
Theile in altheidniſchen Anſchauungsweiſe zu ſuchen iſt. Man
glaubte, zwiſchen den wogenden Halmen hielten ſich Dämonen
in Thiergeſtalt verſteckt, die vor den Senſen der Schnitter
immer weiter zurückwichen; bis ſie ſich endlich in der letzten
Garbe verkrochen. Jn jedem Thiere dachte man ſich Witte-
rungserſcheinungen verkörpert, Drache, Hahn, Bock, Fuchs,
Eichhorn und Fiſch ſtanden mit dem Gewitter in inniger
Beziehung Eber, Wolf, Hund, Stier, Adler und Roß mit
dem Sturme; Schwan, Kuh, Katze und Bär mit der regnenden
Wolke Fuchs, Drache, Haſe und Wolf mit dem Nebel. Dieſe
Thiere beſaßen daher die Macht, das Gedeihen des Getreides zu
unterſtützen oder zu verhindern Wurde eins der göttlichen
Weſen unverſehens von einem Senſenſtreiche getroffen, ſo
erkrankte der unvorſichtige Schnitter, Jn der Gegend von
Lüneburg ſagt man daher heute noch, wenn ein Ernte-
arbeiter auf dem Felde von einer Krankheit befallen wird,
daß ihn der Bock geſtoßen habe. Die Garbe, die man
zuletzt bindet oder ausdriſcht, hat an manchen Orten den
Namen von einem der erwähnten Thiere erhalten. Sie wurde
auf dem Felde mit Stöcken geſchlagen oder in der Tenne auf's
Sorgfältigſte ausgedroſchen, weil man meinte, in ihr ſtecke
der Getreidedämon in leibhaftiger Geſtalt, und ihn wollte
man tödten. Wer in Norwegen den letzten Schnitt that,
mußte ſeinen Arbeitsgenoſſen vom Blute des Getödteten
reichen, indem er Bier oder Schnaps zum Beſten gab. Was
man hier mit Freuden begrüßte, galt an anderen Orten als
Frevel, der dem Schnitter oder Binder der letzten Garbe
das Leben koſtete. Jn Weſtfalen wollte man Gerreidegeiſter
in Menſchengeſtalt erblickt haben. Sie zogen ſich während
der Ernte in das Verſteck der beiden letzten Garben zurück.
Dieſe wurden durch ein Strohſeil zu einer Puppe zuſammen
gebunden, am Ende einer Mandel aufgeſtellt und mit Jubel
von den herbeieilenden Schnittern und Schnitterinnen be
grüßt und verehrt. Die Verehrung ging ſoweit, daß ſich der
päpſtliche Legat Jakob von Lüttich im Jahre 1249 bewogen
zühlte, gegen das Götzenbild des „Aulen“ oder Alten einzu
ſchreiten und den Bauern das Verſprechen abnahm, daß ſie
nie wieder dieſem Götzenbilde dienen wollten. Der „Alte“
wurde nicht allein auf dem Felde, ſondern auch zu Hauſe
verehrt. Man gab der letzten Garbe die Geſtalt einer Puppe
und zog ihr Beinkleider, Weſte und Rock an, ſetzte ihr einen
großen Hut auf und brachte ſie jubelnd in den Bauernhof.
Hier tanzte man dreimal um ſie herum, trug oder fuhr ſie
um die gefüllte Scheune, lud ſie wohl auch zum Erntemahle
ein und trieb noch manche anderen Allotrig mit ihr. Der
Roggenalte führte auch noch folgende Namen Getreide
männchen, der wilde Mann, der ſchwarze Mann. Er iſt eine
Perſonification des reifenden Getreides und der Natur-
erſcheinungen, die dieſem zu ſtatten kommen.

Poſtkarten von der Sommerreiſc.
Eine nicht unintereſſante Erſcheinung in dieſer Jahres

zeit, der Zeit des Reiſens und der Touriſtenausflüge, ſind
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auch die Poſtkarten mit mehr oder minder ſchönen Anſichten,
die von Allen, welche unterwegs ſind, mit großer Libera-
lität, manchmal ſogar mit großem Eifer, verſandt zu
werden pflegen. Aber ſie ſind doch ein erfreuliches Zeichen,
dafür daß der Abſender trotz aller Beſchwerden und
Zwiſchenfälle die mit einer jeden Reiſe nun einmal ver-
knüpft ſind, doch ſein Vergnügen bei ſeiner Fahrt hat, an
dem er nun auch Andere theilnehmen laſſen will. Vor
Allem kommt auch dabei der Humor der im Arbeitsleben
ſich oft genug in eine Ecke drücken muß, zu ſeinem Recht,
und ſind auch nicht alle gereimten und ungereimten ſchrift
lichen Ergüſſe vollkommen gelungen ein Schelm macht's
eben beſſer, als er kann. Eine verzeihliche Sache iſt es auch,
wenn in ſolchen Sommerepiſteln etwas vom Geiſt des
ſeligen Freiherrn von Münchhauſen waltet, das heißt ein
Bischen ſacht oder ein Bischen ſtark geflunkert wird. An
dem Staunen der Kartenempfänger weidet ſich der Abſender
doppelt, und die Herren Söhne ſind mit Vorliebe ſo un
barmherzig, der zärtlichen Mutter mit Schilderungen einer
ſenſationellen Gebirgspartie einen gewaltigen Schrecken ein
zujagen, während der erfahrene Vater lächelnd der Zeiten
gedenkt, wo er mit dem Ränzel auf dem Rücken in
die Ferne zog. Wer da auf dem Waſſer war, hat
ſicherlich einen tüchtigen Sturm erlebt, und wer im Ge
birge, war mehr über als unter den Wolken. Und ſelbſt
redend ſpielt auch der loſe Gott mit Pfeil und Bogen in
den Sommerkarten keine kleine Rolle. Manche ſehen ſich
und Manche fanden ſich! Wie dem nun auch ſein mag:
Geſchadet hat ein Sprung ins Weite noch Niemand, und
wenn es heißt: Wenn Einer eine Reiſe thut, ſo kann er
was erzählen, ſo ſtimmt es auch heute noch trotz der
Schnelligkeit des Reiſens. Reiſen giebt Erfahrungen und
ſchafft Selbſtſtändigkeit, die Jeder gebrauchen kann. Und
wenn ja nun auch alle Touriſtenſtätten nicht gleich ſchön
und reizvoll ſind der Mann welcher die Kartenanſichten
ſchuf, ſorgt ſchon dafür, daß wenigſtens im Bilde Alles groß
artig ausſieht, und damit wird Jeder zufrieden geſtellt.
Wenn man aber berechnet, wieviel im Jahr für ſolche
Karten nebſt dem Porto ausgegeben wird, dann möchte ein
Betrag herauskommen, der ſchon recht ſtark in die Tauſende
geht und Manchen überraſchen würde.

2 J

Zur Jagdzeit.
Es geht zum Herbſt und Jagdfreuden und Jagdluſt

kommen nun auch wieder mehr zu ihrem Recht, als in den
Tagen des Sommers, wo das Wildpret zu meiſt den Be-
ſtimmungen des Jagdſchongeſetzes ſich erfreut. Vor Allem
ſtellt der Nimrod jetzt dem Rebhuhn nach und ſtößt er auf
ein „Volk“, dann knallt die Büchſe, und der getreue Hector
oder Pluto apportiert gewiſſenhaft ſeinem Herrn die Beute
wenn's nicht blos ein paar Löcher in die Luft gegeben
hat. Denn die alten, zünftigen Waldleute behaupten ja
immer, Alles in der Welt nehme zu, blos die Zahl der waidge
rechten Jäger die nicht blos knallen, ſondern auch treffen,
die wiſſen, wie's um die Sache ſteht, nähme ab. Das iſt
freilich auch ſchon früher geſagt, ohne zu ſtimmen, aber es
mag ja am Ende heute beſſer zutreffen, wie damals. Darum
keinen Streit nicht! Das Rebhuhn iſt ein gar leckerer
Biſſen, das heißt, wenn's von dieſem Jahr iſt, ſeine „Beine“
gelo gleich der Citrone ſind. Aber dann koſtet's auch immer
ſein Stück Gelo, und ſebſt bei großem Angebot wird
doch noch auf Preiſe gehalten, weil eben die Halbfüßler nie
zu ſtark angeboten werden können. Von den alten Thieren
ſagt der bekannte Spruch boshaft: man ſolle Speck und
Butter ſparen und ſie lieber der Schwiegermutter als
Cadeau verehren! Als ob die nicht auch etwas Gutes ver
diente! Das iſt ja auch die Sache, daß die Sonntagsjäger,
die auf der ganzen Jagd vielleicht 'ne Krähe erlegt haben
und doch nicht mit leerer Jagdtaſche heimkehren wollen,
ſchon dafür ſorgen, daß die Rebhühner beim Wildhändler
im Preiſe bleiben. Allzu groß ſcheint die Beute im Durch
ſchnitt in dieſem Jahre des Heils nicht zu ſein, werden hier
und da mehr Thiere erlegt, ſo iſt anderswo die Nachfrage
um ſo ſtärker, und die Herren Reſtaurateure wiſſen ja, daß
ein Feinſchmecker zur Saiſon auch ſein Rethuhn haben muß.
Da wird alſo etwas gebraucht.

e
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Sommerfäden.

Mit großer Energie wehrt ſich der Sommer trotz der
länger und länger werdenden Abende und der ſich mehr und
mehr abkühlenden Nächte gegen den heranrückenden Herbſt
und beſcheert dem lieben deutſchen Vaterland eine Tem
peratur am Tage, die eigentlich mehr für die Hundstage,
denn für AuguſtEnde patzt, und die manches Stöhnen und
manchen Schweißtropfen hervorruft. Die Sommerfriſchler,
die aus Berg und Wald und von der See zum erheblichen
Theil ſchon in der Städte Ring heimgekehrt ſind, denken mit
betrübendem Herzen an ihre Villagarnituren zurück, in
welchen ſie mit ſo manchem Regentage und kühlem
Wetter zu kämpfen hatten, während nun die Sonne in
ſengender Gluth vom Himmel herabbrennt. Die Auguſthitze,
an und für ſich nichts Ungewohntes, kommt diesmal bei-
nahe zwei Wochen zu ſpät, wie denn auch in dieſem Jahre
nicht ſelten die Witterung allen Wetterpropheten und allen
Erfahrungen zum Trotz ihre eigenen Wege ging. Jm Gan-
zen waren Frühjahr und Sommer zwar nicht trocken, aber
es beſtanden lang andauernde trockene Perioden mit geringen
oder gar keinen Niederſchlägen, und wie dieſe Wochen ge-
wirkt haben, das erſehen wir am Baumlaub, das ſchon recht
grau und gelb für dieſe Jahreszeit in den Tag hineinſchaut
und mit anderen Anzeichen einen frühen Winter ankündigen
ſoll. Es kann nach dem Charakter der verfloſſenen Monate
ſo kommen, wenngleich ein kurzer, aber ſtrenger Winter doch
noch wahrſcheinlicher ſein mag, und zwar ein Eiswinter,
kein Schneewinter, wie der letzte. Freuen wir uns noch der
ſchönen Sommertage, wenn es auch die Sonne etwas
reichlich gut meint nnd breiter durch Laublücken hin
durchfällt, genug bleibt noch Schatten, genug friſche
Luft im grünen Waldesdom. Spätſommer, wenn die
Marienfäden durch die klare, reine Luft ſchweben, hat nicht
mehr die Poeſie des Frühlings, wenn er in den Sommer
übergeht, aber ſeine Reize fehlen ihm nicht, herrlich prangt
der Wald; rein iſt die Luft, weit fliegt der Blick über Felder
und Auen. Und verſchwanden auch die goldenen Aehren, die
Welt bleibt doch ſchön auch im Herbſtgewand.

Kathgeber.
Blaue Tinte zum Zeichnen der Wäſche. Man löſe fünf

Gramm Molybdänoxyd in der nöthigen Menge Salzſäure; anderntheils
löſt man ſechs Gramm arabiſches Gummi und zwei Gramm Süßholzextrakt
in ein Loth Waſſer auf, miſcht mit der Molybdänauflöfung und zeichnet
mit dieſer Miſchung die Nummer. Sobald die Schrift gehörig trocken
geworden iſt, zieht man die beſchriebene Stelle durch eine Auflöſung von
Zinnchlorür in Waſſer. Die erzeugte Schrift hält ſehr gut und wider
ſteht den Säuren und den Alkalien.

ſaures Bleioxyd ab, welches ſich miederſchlägt.
ganz zurückbleiben und die Flüſſigkeit deßhalb ſehr behutſam abgegoſſen
werden. Man weicht die betreffenden Kleidungsſtücke in dieſer Flüſſigkeit
ordentlich ein, durchknetet ſie nach dem Herausnehmen einige Male und
trocknet ſie womöglich in freier Luft. Das Verfahren iſt ſo einfach, daß
es jeder Zeit wiederholt werden kann, wenn die Kleidungsſtücke, was ja
nach einer gewiſſen Gebrauchsdauer eintreten muß, ihre Widerſtande fähig-
keit gegen Waſſer verlieren

Gegen das Ausfallen der Haare. Um dieſes zu verhindern,
waſche man die Kopfhaut mindeſtens zweimal in der Woche in folgender
Weiſe: Man tauche ein wollenes Läppchen in eine Miſchung mit Frapyz
branntwein, den man mit der doppelten Menge Waſſer vermengt, in
welchem man mit einem Gramm doppelkohlenſaurem Natron eine Hand
voll Klettenwurzeln abgekocht hat. Durch dieſes einfache Mittel wird die
Kopfhaut rein erhalten, und die Haarwurzeln werden befeſtigt, ſo daß ein
Ausfallen des Haares möglichſt verhindert wird.

0 0

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Mit all des Sommers ſüßer Luſt gehts abwärts gar behende
ſogar der Erntemond Auguſt fühlt ſchon ſein nahes Ende. Der
Schnitter hat ſein Werk gethan faſt halmlos ſind die Fluren und
heimwärts ſchwanken ihre Bahn die letzten Erntefuhren. Es geht
bergab und etwas ſchwach wird ſchord die Fremdenliſte und immer
zeitger geht der Tag der lichte, ſchon zur Rüſte. Man kann des
Abends halber neun ja kaum noch was erkennen und wer da
will noch thätig ſein, der muß die Lampe brennen, die Tage, wo
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die Roſen blühn, ſind leider längß hinüber, die Bäume ſtehn im ſatt
ſten Grün, ihr Glanz iſt auch vorüber. Bald muß die ganze Herrlichkeit

den welken Blättern weichen, bald denkt kein Menſch an Ferienzeit
an Urlaub und dergleichen. Und doch, noch macht der Sonne Gluth
uns manche heiße Stunde, ſo daß man gern und wohlig ruht in einem
kühlen Grunde allwo man ſich gar wohlgemuth ſeitab von den Geſchäf
ten vielleicht beim Gläschen Traubenblut erholen kann nach Kräften
Die Menſchheit braucht den goldnen Wein recht nöthig will ich
meinen, mög' kräftig d'rum der Sonnenſchein den Rebenhang
beſcheinen Der Wein braucht nicht mehr feuchten Guß, d'rum
t önt es allerwegen: Laß ab, Jupiter pluvius, verſchone uns mit
Regen! Mit all des Sommers ſüßer Luſt geht es bergab behende,
ſogar der Erntemond Auguſt fühlt ſchon ſein nahes Ende faſt möcht'
ich eine Elegie ob all der Dinge ſingen, indeß dieſelbe will mir
nie und nimmermehr gelingen. Mir ſagt ein innres Machtgebot

Zieh andres in Erwägung blick hin als echter Patriot zur
DenkmalGrundſteinlegung und ſinge Lob und finge Preis All
deutſchlands großem Kaifer, der noch als hochbetagter Greis ſich
pflückte Lorbeerreiſer! Nun mag dem Helden wohl erſtehn ein
Mal von Stein und Erzen, ein Denkmal hat er ſtolz und ſchön
ſchon längſt in unſerm Herzen, das hält uns die Begeiſtrung wach,

und mahnt uns ſtets Dem Kaiſer nach! Das weiſt den
Weg uns weiter zu jeder Zeit Ernſt Heiter.

Ernſtes und Heiteres.
s' Lenele, das in der „Krone“ zu Straßburg dient, hat ſchon

furchtbar viel Gläſer und Geſchirr zerſchlagen. Doch ſeit vierzehn Tagen
geht's beſſer kein „Bruch“ mehr. Darüber hat der Kronenwirth große
Freude. Geſtern bei Tiſch ſagte er zu ihm „Lenele, es frait mi, daß
di jetzt beſſer zamme nemmſcht, zitter 14 Däg heſcht nix meh verbroche.“

„Oh, lewer Herr,“ ſeufzte die Lene, „i mueß jetzt au ſag, warum.
J hab' welle de Ferdinand, de G'ſchirrhändler, hirothe, un er hätt' m'rs
au verſproche g'hätt. Jetzt hiroth er 's Sälmel üs d'r Metz'g. Jetzt
verheij i zaleid au ken G'ſchire meh; er ſoll nix meh an mir verdiene.“

Schlimme Eigenſchaft. „Papa, ach nimm mich doch mal
mit in's Hofbräuhaus.“ „Das iſt nichts für Dich, mein Töchterchen,
da bleibt man nur zu leicht ſitzen

Täuſchung. Vater (vom Bureau nach Hauſe kommend und
mit der Naſe ſchnüffelnd): „Gott ſei Dank, heut' Abend giebts mal was
Warmes Fritzchen „Nee, Vater, die Lampe blakt blos

Druckfehlerteufel. Würſte, Schinken Fleiſchſorten jeder
Art verkaufe ich von heure ab um 20 Prozent billiger, ſoweit der Vor

rath riech t. Mampel, FleiſchermeiſterGräßlicher Gedanke. Nachtwächter zu einem ſtark ange
heiterten Würdenträger der Stadt „Aber, Herr Rath, Sie wollen ja Jhr
Hausthor mit einer Cigarre aufſperren!“ „Donnerwetter, ſollte ich am
Ende den Hausſchlüſſel geraucht haben
Selbſtbewußt. „Jch höre, ſie ſind Premier geworden, Herr

Lieutenant!“ „Allerdings, Locke, die Sie noch von mir beſitzen, wird
immer werthvoller, gnädiges Fräulein

Zriefkaſten für die Abonnenten.
Der BriefkaſtenOnkel beantwortet alle Anfragen ſoweit ihm das f natürlich
möglich iſt unentgeltlich und koſtenlos und bittet den Briefkaſten vor

kommenden Falls zu benutzen

Frau R. B. hierſelbſt. Was glauben Sie denn! Eine
ſolche Annonce kann keine Zeitung aufnehmen da dieſelbe ſowohl
eine Beleidigung des erwähnten Fabrikanten, als auch Jhres geſchiedenen
Mannes enthält.

Rentier L. hierſelbſt. 1. Das würde im Briefkaſten zu
weit führen. Eine ſchriftliche Anleitung zur Champignonzucht im Keller,
ſowie die nöthige Brut können Sie von der Gärtnerei F. C. Heinemann
in Erfurt beziehen. 2. Wir kennen dieſe Papiere nicht, Fragen Sie
doch bei einem größeren Berliner Bankhauſe an.

Die Heimath das Glück.
„Wo grüßt mich die Heimath, wo blüht mir das Glück?!“

„Wo die Mutter dir einſtens mit lächelndem Blich,
Wo der Vater voll Stolz dir in's Auge geſchaut,
Wo der Himmel der Kindheit ſo licht dir geblaut,
Wo im Häueschen, von rankendem Epheu umſäumt,
Die Tage der Jugend du glücklich verträumt,
Die erſte, jung-ſelige Liebe fo treu
Dir nahte im blumigen, wonnigen Mai,
Wo ein Herz dir geſchlagen in goldener Zeit
So treu in dem Wechſel von Luſt und von Leid,
Wo Sterne dich grüßten in ſchimmernder Pracht,
Wo Sterne dir ſanken in finſterer Nacht,
Wo ſie ſchlummern, die Lieben in heiliger Ruh',
Wo ſie decket die Erde des Heimathland's zu,
Ein einſamer Hügel in Blumen verſteckt,
Dein Liebſtes, dein beſtes der Erde verdeclt
Dort, trieb dich auch ferne hinaus das Geſchick,
Dort grüßt dich die Heimath, dort blüht dir das Glück!

Veramm, Regen H. Koegler. Drng und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei.“ (A. Leidholdt.)
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